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Das Ende der Balkan-öntrigue.
Die Diplomaten der Entente in Bulgarien bekamen

ihve Reisepässe . Damit scheint ein kühnes, ans Abenteuer¬
liche givenzendes Spiel sein vorläufiges Ende gefunden zu

!haben. Die Welt ist diesem Treiben über ein Jahr mit
.Verwunderung , zeitweise sogar mit aufrichtiger Bewunde-
‘rung gefolgt. Die Politik wie die Diplomatie der West-
Maaten sind seit jeher ein einziges blendendes Feuerwerk
von Reden, Kundmachungen, Anerbietungen und Drohun¬
gen , Erhebungen und Verwünschungen, ein Blendwerk, das
viele tüchtige Köpfe mitgerissen hat . Würde Politik zu den
schönen Künsten zählen, der Preis der Meisterschaft könnte
der Entente nicht versagt bleiben. Bergessen wird nur , datz

j«s sich im Kriege wie in der Staatskunst um lebendige
Înteressen und tatsächliche Macht handelt , um Dinge , die
Mt Listen und Künsten nicht bewältigt, mit Worten nicht
beschworen und mit Gesten nicht gebannt werden.

Dennoch schien das Unternehmen der Sachwalter der
'englischen und französischen Bourgeoisie auf dem Balkan
vom Anbeginn an aussichtsreich . Sie traten als Verteiler
des bald fälligen türkischen Nachlasses auf. Die Türkei
galt ja fest anderthallb Jahrhunderten als todkranker
Mann , der siegreiche Befreiungskrieg der kleinen christlichen
Balkanstaaten schien dieses ärztliche Parere nur zu bestäti¬
gen . Wenn ein jäh zusammengefügtes Bündnis der
Kleinen , das Osmanenreich aus Europa Hinauswersen
bannte, warum sollte der Bund von drei, später von vier
.Großstaaten nicht das Werk vollenden und die Türkei ver¬
achten können? Aus dem ungeheuren Nachlaß mochten
Mich den drei Haupterben die Balkanstaaten noch immer-

tn beträchtlichen Anteil verdienen, wenn sie nur mithalfen,
ie Diplomatie aus dem Ballkan steigerte die äfte Methode,
e sie durch Jahrhunderte geübt hatte , in -dem offenbar

ätzten Moment ihres Wirkens einfach aufs höchste , um mit
.
dem lange vorbereiteten Abschluß,: mit der Teilung der
Türkei glorreich zu enden. Daß es anders kommen
könnte, schien außer dem Bereich der Dtvglichkeit .
i"

Wenn nicht alles täuscht , ist jetzt das mehrhundert -

fährige Buch der Balkanintrigue zugeklappt worden. Es
ist

.
ein Buch voll Geist und List , voll brutaler Gewalt , voll

KguskichLeit und Best« knmg , ein Buch der Schande Euro -
Pt» , das di« nachfolgenden Geschlechter mit leidenschaft¬
licher Spannung lesen werden wie einen Kriminalroman .
Nortgeführt aber wird es kaum mehr werden.

Völlig durchschauen lassen sich die Winkelzüge der letz¬
ten Monate noch nicht . Da sie gescheitert sind , liegt auch
nicht -allzuviel daran . Wichtig ist nur , zu erkennen, warum
sie scheitern mußten .

All die glänzenden Geister von der« Themse, Seine und
Newa haben nicht erkannt , daß die Türkei nach dem ersten
Balkankrieg ein im tiefsten Grunde anderes Staatswesenr nden war. Nicht etwa durch das Verdienst des Hel-

Enver , sondern durch das Verdienst der Waffen. Der
«uropäische Besitz des Osmanenreiches war kein« Stärkung ,
sondern eine ständige Schwächung, er sog die militärische
wie die finanzielle Kraft des Reiches auf . Was nach dessen
Btzrlust blieb , war kein von Aufständen durchwühltes Er -
«bererreich mehr , sondern ein — der Hauptsache nach —
geschloffener Nationalstaat , wobei der Islam die Teile im
Wrn-ftsall fester kitten muhte als sonst die Sprachgemein¬
schaft . Diese halbreligiöse, halbnationale Dvlksgemein-

®t ist des demokratischen Gemeingefühls fähig , der
.

en des Staates aber ist der militärischen Verteidigung
weitaus fähiger äks der europäische Besitz , ja er ist , von
Meer , Gebirge oder Wüste rings umschlossen, eine einzige
Fvfiung , von der die Dardanellen nur ein Vorwerk sind .
Die asiatische Türkei zu erobern und zu teilen wäre eine
Militärmacht , die zehnmal größer ist als die der christlichen
BaDmstaaten , kaum imstande — vorausgesetzt , daß nicht
ein voWfremder Padischah, sondern das Volk selbst sie
dertzsidigt . Und so hat jetzt erst die jungtürkische Revo-
lutftm ihre vollen Früchte gezeitigt und die Mittel , welche
h« l Diplomaten auS dem Salon des Grohherrn geläufig
waren , erwiesen sich einem Volke gegenüber als nichtig.
Völker lassen nicht mit sich diplomati -
sieren .

Der zweite Grundfehler lag in der Einschätzung der
BcOrnvölker . Obfchon die jüngste Geschichte warnen
konnte, obschon man mißvergnügt hatte erleben müssen ,
d»tz diese Völker ohne den Segen und wider den Rat der
Tkichmächte auf eigene Faust ihr Befreiungswerk unter -
Wrmyen hatten , obschon sie sich nach errungenein Sieg
Mder des Zaren Wunsch und trotz seines Schiedsamtes ,
wotz mancher Warnungen und Einwendungen von ande-
t« t Setten irrt zweiten Balkankrieg selbstherrlich aus -
EMsmdergesetzt hatten , nahm die Ententediplomatie sie
i»»cht als selbstherrliche Staaten , die ihrem eigenen, inne¬
ren Daseirrsgesetz folgen . Dieser Mißgriff war , wenn nicht
iiohes Auskunftsmittel in der eigenen Bedrängnis ,
Mwperhaft . Denn ein Volk auf seinem
Wabe -n und in seiner geschichtlich bestimm -

Lage kann keineandere Politik führen ,
vEWdHe'-üb'M Buden - und Lage diktieren . So - ,

bald Bulgarien auf dem Boden Rumeliens faß , erbte es
mit dem Lande die Rolle, die der Türkei dort aufgenötigt
war . Wie der Ghibelline , der den Stuhl Petri bestieg ,
zum Welfen wurde , so übernimmt der Erbe des Bodens
auch dessen Gesetz. Der Bulgare in Rumelien kann
Freund der russischen Seele , aber er kann nicht Russe sein .
Nur die Dichtung kann bewirken , daß einer nicht er salbst
scheint. So können die Balkanvölker ausnahmslos nur
sich selbst darstellen und tun es auch heute, sie han¬
deln weder für die Entente noch für die Zentralmächte,
sondern nach der Vorschrift ihrer eigenen Interessen . Nr
Interesse aber ist , nachdem sie eigene Herren auf ihrem
Boden geworden sind , vor allem die Schließung des er¬
wähnten Buches: Selbständig sein und nicht mehr der
Spielball der europäischen Diplomatie ; ihr Interesse ist
zweitens, sich nach ihrem eigenen Gesetz , nach ihrer inneren
Kraft zu einer Föderation zu einigen , das ist unter der
Hegemonie des aus eigener Kraft hiezu Berufenen —
denn jeder andere Balkanbund hätte keine Dauer . Wird
also dieser künftige Bund unter der Hegemonie Bul¬
gariens , Serbiens , Griechenlands ober Rumäniens stehen
— dos ist die offene Frage .

Wieder war es stümperhaft zu meinen, daß, nachdem
Serbien von Rußland die Führung zugedacht lvar, nun
noch die anderen drei Mächte vor denselben Strang ge¬
spannt werden könnten — das konnte nicht gelingen. Es
scheint , daß die Westmächte die führende Rolle Griechen¬
land zudachten — also konnte Griechenland wenigstens
interessiert werden. Sowie aber die Entscheidung praktisch
wird , kann doch wieder nur der eine von beiden erwählt
sein und fällt der andere aus der Kombination . Das
kühne Spiel war vielleicht gerade deshalb sv-aufdringlich ,
weil es von Hans aus falsch angelegt war ; gelingen konnte
es nicht .

Verblüffend aber ist die Naivftät , mit der Bulgarien
behandelt wurde . Dieser Staat ist geographsch vor das
Osttor des Balkans gesetzt . Wenn je die Türkei an Re¬
vanche denkt , stößt sie auf Bulgarien ; dieses Volk muß
also stark sein — oder es geht unter . Wären die Diplo¬
maten unserer Tage weniger Schöngeister oder Höflinge
und mehr Tatmenschen, so müßten sie begreifen, daß nicht
dynastische Rechthaberei und Ehrgeiz, sondern der Lebens¬
instinkt eines ganzen Volkes im Spiele ist . Was wollt
ihr Griechen, Serben und Rumänen — uns stellt ihr an
die Grenzmark dem verjüngten Osmanenreich entgegen
und macht uns schwach ? Wir , nur wir sind euer Torwart ,
die Bürgen gegen eine kommende Revanche , unsere Aecker
sind das künftige Schlachtfeld eurer Selbständigkeit ! O
Undank und Unvernunft !

Wirklich beklagenswert ist, daß die politisch so lehr¬
reichen Zusammenhänge des Balkans durch dynastische
Helden- und Mohrenlegenden - zu verdunkeln gesucht wer¬
den. Es ist dieselbe geschichtliche Erscheinung da unten
wie vormaleinst aus deutscher Erde : Jene zwei deutschen
Stämme , welche die Ostmark> zu hüten hatten , Oesterreich
und Preußen , hatten die Führung des alten Reiches zu
übernehmen und konzentrierten abwechselnd die Reichs -
Macht. Nicht die Wechselfälle der zwei Balkankriege, nicht
Vertrag noch Vertragsbruch haben den Gegensatz zwischen
Serbien und Bulgarien unausgleichbar gemacht , sondern
ihre beiderseitige Stellung an der östlichen und
westlichen Grenzmark des Balkans .

Zu den oberflächlichsten Legenden aber gehört die Le¬
gende vom Panflavismus , diese Abirrung der Philologie
in die Politik , die sich in Gymnasiastengehirnen natürlich
am leichtesten einnistet. Bulgarien also werde es mit un¬
ermeßlichem Jubel begrüßen , wenn Rußland statt der Tür¬
ken an der Tschataldschalinie steht , Weint statt des unver¬
wischbar ftemden Volkes , das ihm eine ethnische und
religiöse Grenze zugleich sichert, das aber gleichwohl schon
eine Uebermacht darstellt, sein Nachbar ein Riesenreich wird,
das eine kleine Nation religiös , sprachlich und kulturell auf -
faugen muß , wenn es nicht vorzieht, sie kurzerhand po¬
litisch einzuverleiben ? Heißt das nicht den immerhin noch
möglichen - mit dem sicheren politischen . Untergang ein-
tauschen ?

Das Spiel der Ententediplomatie war kühn, aber ver¬
blüffend primitiv . Noch schien es gelingen zu können, noch
konnte sich ein Deniselos verlocken lassen , als Italien auf
der Bildfläche erschien . Damit aber wurden die Seil -
tänzersprünge grotesk ! Die Entente bat den Balkan¬
völkern folgende Aussicht: Eben hatte Man in einem
furchtbaren Krieg« , dessen Narben noch die ganze männliche
Jugend an dem Leibe trug , den einen Zwingherrn , den
Osmanen , abgeworfen — da sollte nun im Osten das
russische Reich den Bulgaren , im Westen aber Italien den
Serben und Griechen als Zwingherr gesetzt werden ; außer¬
dem beschlagnahmte Italien im Südosten die Inseln des
Homer und Herodot und beanspruchte die Küste Klein¬
asiens. Welche Verlockung für Völker , die sich soeben von
einem halben Jahrtausend Knechtschaft mit ihrem Blute
freigekaust hatten ! Und -das bot man den Griechen , die

sich als Erben von Hellas fühlenl Wieder redet eine kin¬
dische Legende von höfischen Beziehungen und Monarchen¬
stolz, wo es klar liegt , datz lebendige Interessen vor¬
liegen : Soll der griechische Generalstab mit Gleichmut
ertragen , daß die Großmacht Italien in Albanien und
Epirus den Aufmarschraum ihres Heeres finde? Soll der
Marinestab ' ruhig ansehen , daß die Kriegsflotte Italiens
im Dodekanesos dasselbe System von Stützpunkten finde ,
das die Italiener in die Welt schreien? Ein Rechtsan¬
walt wie Veniselos mag an vertraglichen Auskunftsmitteln
nicht verzweifeln und auf Klauseln bauen — dürfen das
auch Soldaten ?

Die Welt ist die staunende Bewunderung der Entente-
diplomatw lange nicht losgeworden. Aber liegt hier wirk¬
lich ein geeigneter Stoff zur Bewunderung vor? In dem
nun

'
endlich geschloffenen Buche der Balkanintriguen gibt

es von vielen Prachtexemplaren der Staatskunst zu lesen,
von- weisen und griebenen , listigen und brutalen Sachwal¬
tern ihrer Staaten — aber an jene Heroen einer unseligen
Kunst reicht die Gegenwart nicht heran . Sie ist ganz auf
den Salandra gekommen!

(«Wiener Arbeiterzeitung .)

Deutsche Politik .
Christliche Eingabe zur Steuerreform.

Es ist wohl noch in bet Erinnerung , daß vor dem Kriege
auch die christliche Presse sich mühte , nachguweisen , wie gut e3
dem deutschen Arbeiter , im Gegensatz zu dem ausländischen,
gehe . Solche Anfvechnungen- erschienen namentlich darin,. wenn
die Sozialdemokratie in Presse und Parlament danach strebte ,
die Anerkennung eines höheren Existenzminimums zu erlangen ,
da» in Preußen bekanntlich immer noch auf ©00 Mk . steht . Die
Erfahrungen des Krieges scheinen da nun auch Wandel geschaf¬
fen zu haben . Wir begegnen jetzt einer Eingabe der Freien
Evangelischen . VolksverLin igung , die ihren Ditz
in Bremen hat , an den preutzischM Finanzminister und <ffi beide
Häuser des Landtage» , in der einer Herauffetzung -der Steuer¬
grenze von 800 au 1200 Mk . das Wort geredet wird.

In der Eingabe wird gesagt, daß , wenn der Grundsatz gelte,
-der nackte Lebendbedarf dürfe nicht besteuert werden, er jetzt nur
befolgt weiden -kön-ne, wenn man die Steuergrenze auf 1200 Mk.
heraufsetze. Wolle man das aber nicht generell genehmigen, dann
-doch wenigstens bei Verheirateten . Werde auch das abgelehnr,
dann möge doch schon beim Vorhandensein eines Kindes eine
Ermäßigung der Steuer um eine Stufe eintreten . Ferner wird
gewünscht !die Festsetzung größerer Steuerstufen für Einkommen
unter 3000 Mk . , di-e Nichtbesteu « rung der Einkommen aus Ueber -
stunden und die de» Einkommens der Ehefrau , sofern es 060 Mk.
nicht übersteigt. Den Ausfall möge man decken durch schärfere
Heranziehung der Einkommen über 10000 Mk . und durch
Staffelung der Vermögens - und Ergänzungssteuer . Schließlich
Wird eine Abänderung des Kommnnalabgabengesetzesdahin ver¬
langt , daß es möglich ist, die Realsteuern weniger zu den Lasten
henonzuziehen und die Kommunalzuschläge so zu staffeln, daß
die kleineren Einkommen geschont werden könnten.

Dies Steuerpr -ogramm ist nicht in allen Punkten einwand¬
frei und a-uich nicht lückenlos . Aber eS zeigt doch einen grund¬
sätzlichen Wandel , hinter dem hoffentlich so viel Festigkeit steckt,
daß seine Urheber auch den weitergehenden Forderungen der

-Sozialdemokratie ihre Unterstützung angedeihen -lassen.

Die Wirkung des „Burgfriedens".
Unter -der Ueberschrist: „WlaS not tut " schreibt die «Bayer.

Lib. Korrespondenz" :
«Das Wort „Burgfriede " scheint für viele politische Or-

ganisationsn die Bedeutung eines Schlafmittels zu haben .
Die politischen Kreise aller Parteien — in manchen Bezirken
—- verhalten sich in einer gründlichen -Art untätig , als ob die
Ausrufung des Burgfriedens ihnen die Durchführung aller
ihrer Aufgaben unmöglich gemacht hätte ; sie gefallen sich in
einer ungestörten Ruhe ."

Es wird dann - dargelegt , daß diese Auslegung- de» ..Burg»
ftiedens " über da» Ziel hinausschießt und der Aufgabenkreis der
politischen Organisation wie folgt umschrieben:

«Neben -der , wirtschaftlichen und charitativen Mobil¬
machung in der Heimat darf die geistige und sittliche Mobil¬
machung nicht verabsäumt werden. Eine flüchtige Umschau
auf den Wirrwarr von unklaren - Ansichten , Befürchtungen,
gefährlichen Urteilen -, dummen Redereien im Volke tut die
Dringlichkeit solcher Arbeit deutlich klar. Der manchmal
zutage tretende wirtschaftliche Eigennutz bedarf unzweifelhaft
eines Gegengewichts durch Aufklärung , Mahnung und selbst¬
tätige gemeinsam« Maßnahmen der Gutgesinnten . Die
Erörternng der Kriegsziel « im Volke geht unserer
-Beobachtung nach vielfach falsche Bahnen , die jede Wirklichkeit
außer acht lassen, jede gegenteilige Meinung in Bann tun,
und schließlich in ihrer verknöcherten Einseitigkeit Hoffnungen
-heranzüchten, deren Enttäuschung oder Ueberl-eitung durch den
seyließlichen Kriegserfolg eine unkluge Erbitterung zur Folg«
haben kann. Hierin kann nur Aussprache, gegenseitige Kritik,
Aufklärung Besserung schaffen .

"

Die „sehr mäßigen " Getreidepreise.
Es wurde gemeldet , -daß infolge des guten - Ausfalls der

Ernte an Brotgetreide eine Herabsetzung der Roggen , und
Weizenpreiset um 20 Mk. pro Doppelzentner gerechtfertigt sei.
Hiergegen wenden sich nun mit aller Entschiedenheit die agra¬
rischen Blätter . Sie behaupten , daß der jetzige RoggenprciS
nicht nur kein Notslandspreis , sondern in dieser Kriegszeit, wo
alle Produktionsmittel - höhere geworden sind , nur «in sehr
mäßiger Preis -genannt -werden könne ; auch würde eine
Herabsetzung des Höchstpreises um 20 Mk . das Pfund Brot nur
etwa um ein«n Pfenn -ig verbilligen.
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Die Agrarier verschweigen hierbei, wieviele Millionen durch

diesen „einen Pfennig "
, um den ,'das Pfund Brot billiger wer¬

den könnte, in ihre Taschen fließen . Eine einfache Rechnung cuf
Grund des jetzigen Brotkartensystems , unter Berücksichtigung
der Anzahl der Bevölkerung des Reichs , würde hierüber Auf¬
klärung geben.

Krirgsgewinne .
Die Zündwarenfabrik Stahl u . Nülke in Kassel erzielte

1614/15 bei einem Aktienkapital von 1 Million Mark einen Roh-
gewinn von 820 073 Mk . gegen 483 775 Mk . 1913/14 . Der Rein¬
gewinn beträgt 388 220 Mk . (201906 ) , woraus 12 ( 10 ) Prozent
Dividende verteilt werben.

Die Aktiengesellschaft I . Banning in Hamm i . W . konnte
dem! Reingewinn steigern von 83 161 Mk. im Jahre 1913/14 auf
214943 Mk. im Jahwe 1914/15 , woraus 14 ( 4) Prc^ . Dividende
tozxtffiilt merb ert .

Bei der Aktiengesellschaft Lauchhammer ergab der Ab¬
schluß für 1914/15 bei 1892902 Mk . ( 1686134 ) Abschreibungen
einen Reingewinn von 2 301786 ( 1487 962 ) Mk . An Divi>dcnde
wurden 10 (6 ) Prozent bezahlt und 697 028 Mk . (488 947 ) auf
neue Rechnung vorgetragen.

Die Eschweiler - Rattinger Maschinenbau -
Aktieng es eil schuft hat in dem letzten Geschäftsjahre,
trotzdem nach dem Bericht die Betriebe im August und Septem¬
ber v . Js . fast ganz ruhten und die Arbeiterzahl von 584 auf
303 herunterging , einen Reingewinn von 423 804 Mk . gegen
828 426 Mk . im Vorjahre erzielt . — Die Abschreibungen betra -
gen 173 889 Mk. ( 135 701 ) , die Gewinnanteile und Belohnungen
an Aufsichtsrat. Vorstand und Beamte 48628 Mk. (38 451 ) . Die
Dividende betrögt 7 ( 5) Prozent .

Auch die Dillinger Hüttenwerke haben, trotzdem die
Werke im Aufmarschgebiet liegen, den Krieg gut überstanden.
Zur Verteilung gelangt eine Dividende von 18 ( 19) Prozent .

Wie 's gemacht wird.
In M ü n st e r i. W. gab es vor einigen Wochen einen leb¬

haften Butterkrieg . Die gutsituierten Landwirte des Hinter ,
landes bringen dort die Butter aus den Markt ; aber sie for-
'derten Preise , .daß selbst den frommen Münsterinnen die Augen
übergingen . ES kam zu den bekannten Marktkrawallen . Die
Polizei schritt ein und setzte den Preis für .das Pfund Butter
auf 1,60 Mk . fest. Gleichzeitig wurden die Landwirte und Händ¬
ler benachrichtigt, daß 1,50 Mk . schon ein ganz angemessener
Preis sei . Die Herren Landwirte mußten sich zunächst fügen;
aber Münster ist doch hineingesvllen. Die Zufuhr wurde immer
geringer ; die Polizei erhöhte .den Preis aus 1,70 Mk. ; es half
noch immer nicht, die Zufuhr hörte fast ganz auf . Münster
wurde einfach boykottiert. Und jetzt sieht sich die Polizei ge¬
nötigt , den Höchstpreis ganz aufzuheben . Die Münsterer haben
wieder Butter , aber sie zahlen 2 Mk . und mehr . Das ist kein
Wunder . Einigten sich die Kommunen größerer Gebiete, viel¬
leicht ganzer Provinzen , über Höchstpreise , dann wäre den wuche¬
rischen Landwirten schnell dvS Handwerk gelegt. Do aber fuh¬
ren .die Landwirte des Münsterlandes mit ihrer Butter zu den
Märkten des benachbarten rheinisch-westfälischen Industriege¬
biets und wurden sie zu höchsten Preisen IvS. Die fehlende Ein¬
sicht der Gemeinden des Fndustriebezirks hat den sieg der
Agrarier erleichtert.

Erschossene Spione .
Inder Zitadellevon Lille wurden vor einigen Tagen

der Weingroßhändler Camille Jacquet , der Unterleutnant
Ernest Decninck , der Händler Georges Maertens , der
Arbeiter Silvere V e r h u l s , Einwohner Lilles , sowie der Gru -

'
benarbeiter Paul Busiere aus Lievin erschossen . Die
vier erstgenannten hattenl trotz einer im Januar dieses Jahres
veröffentlichten Bekanntmachung einen englischen F l i e -
jer , der int März bei Lille niedergegangen war , versteckt und
chm nach Monaten zur Flucht verholfen , so daß er die
feindliche Armee wieder erreichen konnte. Sie hoben außerdem
französische Soldaten , die hinter unserer Front ihre Uniformen
weggewvrfen hatten , zur Flucht ins Ausland verholfen und
mutzten deshalb als Spione zum Tode verurteilt werden.
Basiere wurde vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt , weil er
KrregSverrat durch Brieftauben trieb.

Rückkehr von Kriegsgefangenen in Deutsch-Südwest .
Bei mehreren in Deutsch-Süwestafrika vertretenen Gesell¬

schaften ist, wie die „Tagt . Rundschau" berichtet, die Nachricht
etngegcrngen , daß die Angestellten — auch die, welche in die in
der füdafrikarriichen Union eingerichteten Sammellager über¬
führt worden waren — nunmehr an ihre früheren Wohnstätten
zurückgekehrt sind und ihre berufliche Tätigkeit wieder ausgenom¬
men haben.

Eine Rentenabteilung beim Kriegsmiuisterium .
Im preußischen Kriegsmin isterium ist eine Abteilung für

Rentenangelegenheiten eingerichtet und dem Bersovgungs- Und
Kstpizhepartement ungegliedert worden.

Dm lvestliche» KriegrschmM.
Der französische Bericht.

WsW . Paris , 11. Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
vom 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr : Dieselbe Artillerietätigkeit
aus den Kämmen östlich Souchez und gegen Süden in der
Umgebung der Straße nach Lille. Wir warfen feindliche An-
'« stffe gegen die Feldschanze im Givenchy -Wald zurück . Ziemlich
hchhafder Kamps mit Handgranaten und Torpedos von Schützen -
goaben zu Schützengraben, im Abschnitt von Lihons . Zwischen
Qijie und Aisne sehr rühriges gegenseitiges Bombardement vor
Nouvrwn . und Quennevieres . In Lothringen dauert der
,K>amipf mit Handgranaten in &ett Schützengräben an , die wir
gestern auf .der Front Reillvn—-Leintrey wieder erobert hatten .
Mrs der übrigen Front war die Nacht ruhig .

SKÖ0. Paris , 11 . Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
tzan-gestern <ü »end 11 Uhr : In Belgien in der Umgebung von
Lambartzyde gegenseitige Artillerietättgkeit . Auf der ganzenr t im Artois , im Gebiet von Lihons und nördlich der

ist der Kampf mit Schützengrobenwertzeugen andauernd
s«hr lebhaft . In der Champagne rückten wir nordöstlich Tahure
vor. Gin glänzender Sturmangriff machte uns zu Herren eines
neuen deutschen Schützengrabens südöstlich des Dorfes . Beider¬
seitiges Bombardement in den Argonnen , im Abschnitt
.Cvurte Chaussee und Fälle Morte und zwischen Maas und Mosel
und nördlich Flireh . Sehr heftiger Kampf mit Bomben und
Torpedos in den Vogesen am Hartmannsweilerkopf . Ein
deutsches Flugzeug , das von einem der unfrigen abgefchAffen
wurde , fiel im Puyenvslle-Wald südlich von Pont -L-Mvuffon in
unsere Linien . Die beiden Flieger , die «S führten , wurden ge¬
tötet . Eines unserer Geschwader warf heute nachmittag etwa
hundert großkalibrige Granaten auf Etappen-Bahnhüfe hinter
der Champagne-Front auf feindliche Truppen , die dort versam¬
melt waren .

Delcafiss Rücktritt.
Lugano , 11. Okt. Der „Secolo " meldet aus Paris ,

der Minister oes Aeußern , Deleasss , trete zurück ,
oeiffer rin entschiedener Gegner der Landung in Saloniki
ei. Auch England habe sich nur widerstrebend zur Wer-
«tztng der .griechischen Neutralität entschlossen .

LMbencht der »öerstkicheereMW
WTB . Großes Hauptquartier , 11. Okt., vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend Souchez - Neuville und in der
Champagne nordöstlich von Le Mesnil wurden
ftindliche Handgranatenaugriffe abge -
wiesen .
Ansere Kampfflieger erledigten gestern

vier feindliche Flugzeuge .
Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Po -

peringhe ab. Nordwestlich von Lille zwang Leutnant
Jmmelmann einen englischen Kampfdoppeldecker in
4000 Meter Höhe nieder ; dieser Offizier hat damit inner¬
halb kurzer Zeit vier feindliche Flugzeuge zum
Absturzgebracht . ,

Ferner wurde in der Champagne bei Somme -Py
und ans den Maas -Höhen westlich von Hattonchatel je ein
französischer Kampfdoppeldecker im Luftkampf ab -
geschossen .

Wir büßten ein Beobachtungsflugzeug südlich des
Priesterwaldes ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G eneralfeldmarschall »

v. Hindenburg .
Vor Dünaburg und nordwestlich von Widsy sind

russische Angriffe abgeschlagen . Ein feind¬
liches Flugzeug wurde westlich von Smorgon h e r -
Untergeschossen .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
Prinzen Leopold von Bayern .

Oestlich von Baranowitschi wurde ein schwacher feind¬
licher Vorstoß leicht zurückgewiesen .
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .

In den Kavalleriekämpfen in der Gegend von
Kuchocka - Wola ist der Gegner unter die Abschnitte
der Beziminnaja und Wiesiolucha geworfen . Bei
Jeziercy sind die Gefechte noch nicht abgeschlossen ; nördlich
von Bilskaja - Wola ist der Feind vertrieben .

Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies
erneut starke feindliche Angriffe ab . Deutsche
Truppen nahmen die Höhe südlich Hladki (am Sereth , 15
Kilometer nordwestlich von Tarnopol ) und schlugen drei
aus dem Dorfe Hladki angesetzte russische Vorstöße zurück .

Balkan -Kriegsschauplatz.
An der Drina entwickeln sich weitereKämpfe .
Auf der Front zwischen S a b a c und G r a d i st e ist

der Donauübcrgang vollendet ; südlich von Belgrad sind
die Höhen zwischen Zarkowo und Mirijewo erobert .
Weiter östlich ist der Angriff im Gange .

Die Analema -Skellung im Donaubogen
von Ram wurde erstürmt;

weiter unterhalb bis O r s o w a finden stellenweise Ar¬
tilleriekämpfe statt. Die deutschen Truppen machten bisher
14 Offiziere, 1542 Mann zu Gefangenen

und erbeuteten 17 Geschütze
(darunter zwei schwere , sowie fünf Maschinengewehre.

Ober st e Heeresleitung .

In Sstmeichisch-imarW TMbericht.
MAB. Wien , 11 . Okt. (Nichtamtlich. ) Amtlich wird ver¬

lautbart, mittags 11. Oktober 1915 :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die russische Angriffstätigkeit hat gestern au

unserer ganzen Nordoftfront wesentlich nachgelassen . Der
Feind unternahm nurmehr gegen unsere Linie an der Strypa
einige Vorstöße, yie für ihn , wie an den Vorlagen, mit einem
vollen Mißerfolg endeten . Im Raume zwischen Zelez -
nica und dem unteren Styr wurde der Feind gegen Nord¬
osten zurückgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Hinter Macva und bei Obrenovae keine besonderen

Ereisnisse. Die über Belgrad vorgehenden österreichisch-
ungarischen und deutschen Streitkräfte warfendieSerben
aus ihren südöstlich und südtvestlich der Stadt angelegten Ber -
schanzungen, wobei unsere Truppen den Grünen Berg und den
Belky-Bracar erstürmten .

Im Raume von Semendria und Pozarevac ge¬
wänne» die Divisionen unserer Verbündeten abermals beträcht¬
lich an Raum.

Bei der Einnahme von Belgrad fielen den k. und k.
Truppen 9 Schiffsgeschütze , 2 Feldgeschütze, ein Scheinwerfer,
zahlreiche Gewehre , viel Munition und anderes Kriegsmaterial
in die Hand. 10 serbische Offiziere und über 600 Mann wurden
als Gefangene eingebracht. Die blutigen Vertu sie des
Gegners waren sehr groß . Die Donauflottille hob
eine Anzahl von Fluß- und russischen Seeminen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Ein französisch - englisches Abkommen über die Landes¬
verteidigungs -Industrie .

Paris , 11 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Der Muni -
tionsuntierstaatAfekretär Thomas erklärte nach seiner
Rückkehr aus London einem Mitarbeiter des „Matin "

, er
habe in London mit LloydGeorge ein Abkommen
unterzeichnet, dessen Inhalt man dahin zusommenfassen
könne : Beide Länder verpflichten sich gegenseitig,
alle ihre Rohprodukte der Fabrikation für die
Landesverteidigung zu widmen. Die Fcck-ri -
kation aller Privat -Jndustrien , selbst wenn sie ein großes
wirtschaftliches Interesse besitzen, sollen erst m zweiter

Reihe Berücksichtigung finden . Dieses Abkommen besitze
die größte Wichtigkeit für Frankreich, das an Rohstoffen
Mangel leide . . Die großen Fabriken Frankreichs würden
ihre Produktion für den Heeresbedarf mit Unterstützung
von England und Amerika ständig erhöhen können .

Uneinigkeit im französischen Ministerium .
Lugano , 11 . Okt. Mit Delcassö , so berichtet der

Pariser Korrespondent des „Secolo"
, trat auch Mi N e .

r a n d gegen eine Landung in Saloniki auf , was zu
schweren Differenzen im französischen Ministerrat
führte . Delcasss begründete

'
seinen Widerspruch mit dem

Widerwillen , den England gegen eine Landung mit
Rücksicht auf die Betzründung seines Krieges gegen Deutsch .'
land zeigte . B r i a n d gelang es jedoch, die Mehrheit des
Ministerrats für die Landung zu gewinnen , worauf.
V i v i a n i und A u g a g n e u r mit fieberhafter Eile im
Kraftwagen bis Calais und von dort im Torpedoboot über
den Kanal reisten, um gegenüber dem englischen Zaudern
die Landung durchzusetzen . Doch lieh England absichtlich
den französischen Truppen den Bortritt in Saloniki .

Interessant ist ferner das Geständnis des „Secolo " -
Korrespondenten, daß sowohl I o f f r e wie F r e n ch nur
zaudernd der Landung zustimmten. Schließlich habe
Joffre eingewilligt , einen Teil der in F r a n k r e i ch stehen-
den Engländer dafür ffeizugeben.

Bö« östliche » Kriegsschauplstz.
Der russische Bericht.

WMB . Petersburg !, 11. Okt . ( Nicht amtlich. ) AmMchier
Heeresbericht. Ein deutsches Flugzeug tewrf Bomben auf den
Bahnhof von Nizgal , nördlich Tünaburg , 30 Kilometer in der
Richtung auf Jakobstadt . In einem Kampfe bei dem Dorfe
Pischilina , nördlich Carämvtoka , >an der Eisenbahn, nahmen
wir 150 Deutsche gefangen und erbeuteten Maschinengewehre.
Der .den ganzen gestrigen Tag erbittert geführte Kampf in der
Gegend des Dorfes Paschilina und Garbunowka Netz
gestern abend <nr Heftigkeit nach. Das von uns mehrmals wie -
dergenommene Dorf Garbunowka gäben wir unter dem Feuer
des Feindes wieder auf . Während eines Angriffs auf dieses
Dorf machten wir 250 Gefangene und erbeuteten 7 Maschinen¬
gewehre. Bei den Angriffen bei Paschilina hatten , die Deut¬
schen anfangs Erfolg , aber ihre Offensive wurde östlich des Dor¬
fes aufgehalten . Südwestlich Dünaburg schoß urffere Ar¬
tillerie ein deutsches. Flugzeug herunter , welches in den feind- ,
lichen Linien landete . An lder Front in der Gegend von Düna -
bury bis zum Pripjet nichts von. Bedeutung . In der Gegend,
nördlich Ljpchowitschki ( 19 Kilometer südöstlich Barano »
witsche) machten unsere Jnfanteriepatrouillen eme gelungene
nächtliche Erkundung , bei der sie in die feindlichen Schützen¬
gräben eindrangeu , mehr als 300 Mann niederwachten, drei
Offiziere und 453 Miann gefangen nahmen , selbst jedoch nur
annähernd 50 Mann verloren . Südlich des Pripjet besetzten ,
feindliche Abteilungen das Dorf Walka Berezmnnoka . Am
Styr flußaufwärts in der Gegend von CzartorySk gelang
es dem Feinde , auf das rechte Ufer deS Styr überzugehen. In
der Gegend der Kolonie Milaszow , 68 Kilometer östlich
Kolki, dauert der Kampf an . Feindliche Gegenangriff « in der
Richtung des Doffeö Garajmowka , 17 Kilometer südöstlich
von Kolki , und südöstlich der Kolonie MilaSzow, wurden abge»
wiesen. Oestlich Baszacz an der Strypa wurde der Feind
.der unsere Truppen angriff , unserseits Lurch Kavallerie ange¬
griffen . Diese fiel in großen Mengen über den Feind her und
zwang ihn zur Flucht. Ungefähr 150 Mann wurden zu Ge¬
fangenen gemacht.

I« Kamps zur See.
Opfer unserer U -Boote .

WTB . London, 11 . Okt. (Nicht amtlich.) Der griechisch «
Dampfer „D i m i t r i o s (2508 Bruttotonnen ) und der
britische Dampfer „Newcastle" (3492 Bruttotonnen ) sind
versenkt worden. Die Besatzungen sind gerettet.

Ier Krieg mit 3t»lie«.
Oeskerreichischer Bericht.

An der Südwestfront fanden gestern gleichfalls keine größere
Kämpfe statt . Ein Angriff der Italiener gegen den M-rtkk
B r h wurde schon durch unsere Artillerie abgewirsen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab «*:
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Ein italienischer Metallarbeiterstreik .
WTB . Mailand , 11 . Okt. (Nicht amtlich.) In den

Metallwerken von Armstrong in P o z z u o l i bei Ne¬
apel ist ein Streik ausgebrochen. 5000 Arbeiter sind be¬
reits , wie der „Avanti " meldet, in den Ausstand getret«».

Dom BMaa-KriessschaiM .
Der türkische Bericht .

WTB . K o » st a n t i n o p e l, 11. Okt. ( Nicht amtlich.) Da»
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Anaforta
verhinderten unsere Aufklärungskolonne» durch Bombenwürfe
die bei BerschanzNngsarbeiten beschäftigten feindlichen Soldaten,
ihre Arbeiten weiter durchzuführen . Am 7. Oktober traf unsere
Artillerie bei Kemikli -Liman einen feindlichen Kreuzer , der sich
eiligst zurückzog. Ein Brand entstand auf der Insel Jmbros»
der bis zum Abend andauerte. Bei Ari Burnu schwache ? gegen¬
seitiges Gewehrfeuer und Bombenwürfe . Bei Sedd-ul -Bahr
zerstörte am linken Flügel unsere Artillerie eine feindliche Stel¬
lung durch Bombenwürfe. Sonst nichts Neues.

WTB. K o n st a n t i n o p e l , 11. Okt. ( Nicht amtlich) Ta»
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Anaforta
brachte am 9. Oktober unsere Artillerie feindliche Batterien zum
Schweigen , die unfern linken Flügel beschossen , indem sie da*
Feuer erwiderten. Bei Ari Burnu zerstörte eine von uns ge¬
sprengte Mjine eine im Bau begriffene Mine des Feindes. Eine
feindliche Artilleriestellung wurde bei Korfodere durch das wirk¬
same Feuer unserer Artillerie vernichtet . Der Feind wurde ge¬
zwungen, diese Stellung zu räumen. Bei Sedd- ul -Bahr griffe«
in der Rächt vom 9. zum 10. Oktober unsere Aufklärungskoloa -
nen des linken Flügels die feindlichen Gräben mit Bomben m»
und kamen mit Beute zurück . Sonst nichts Neues.

WTB. K o n st a n t i n o p e l, 11. Okt, (Nicht amtlich. ) Ber-l
später eingetroffen. Das Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront und von andern Kriegsschauplätzen keine Ber ,
Änderung . ES wurde festgestcllt , daß ein großes Transportschiff
sonne der Hilfskreuzer „Arabia ", 3000 Tonnen, Mitte Septem¬
ber durch deutsche Unterseeboote versenkt wurden.
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Die Kämpfe um die Dardanellen .
Mailand , 11 . Okt. Der Londoner Korrespondent des

„Secolo" m-Ädet über die mögliche Ausgabe der Dar -
^ anellenaktion : Um den Anstrengungen Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns gegen Serbien ein Gegen¬
gewicht zu geben , würden jetzt, nachdem aus Griechenland
'nicht mehr zu rechnen sei, wenigstens 300000 Mann
in Mazedonien nötig sein . Bei einem gemein¬
samen Vorgehen des Vierverbandes sei dies für ihn sicher¬
lich keine Unmöglichkeit , nur könne es bei der klassischen
Unentschlossenheit und dem Mangel an Vorbereitung ,
unter denen der Vierverband zu leiden scheine , Monate er¬
fordern , um eine derartig hohe Truppenzahl aus verschie¬
denen Hauptstädten nach der bulgarischen Grenze zu wer¬
fen , so daß die Entente Gefahr lause, zu spät zu kommen
und die Hinopferung Serbiens bereits vollzogen sein
würde . Um Serbien rasch oder wenigstens Verhältnis-
mäßig rasch mit bedeutenden Kräften zu Hilfe kommen zu
Knnen , gebe es nur einen Ausweg , nämlich den , v o n d e n
Dardanellen alle verfügbaren Truppen

wegzunehmen und sich dort defensiv zu Verhalten.
'Nur so könnten Frankreich und England sofort mit be¬
deutenden, gut ausgerüsteten und kriegstüchtigen Kräften
nach Mazedonien gelangen . Die Aufgabe des Dardanellen -
Unternehmens könne erhebliche Vorteile bringen und zur
Vermeidung schwer« und schmerzlicher Ueberraschungen
beitragen . Der Berichterstatter fügt hinzu , er glaube in
der Annahme nicht zu irren , daß diese Möglichkeit in den
englischen und französischen Kriegsberatungen beschlossen
worden sei.

Griechenland und die Entente .
Berlin , 11. Okt. Verschiedene Morgenblätter mel¬

den aus Athen : Zaimis erklärte gestern den Vierver -
bandsdiplomatr », daß Griechenland seine Neu¬
tralität strengstens einhalten werde. Die
Diplomaten der Entente überreichten darauf eine Kol¬
le k t i v n o t e , in der hervorgehobrn wird , daß die V i e r-
perbandsmächte die Nentralrtätsankün -
digung nicht anerkennten , und in der gleichzei¬
tig neuerdings erklärt wird , daß die Truppenlandungen
im I n t e r e s s e Griechenlands vorgenommen wurden und
daß das griechisch . serbische Bündnis dies be¬
dinge. Gleichzeitig werden Griechenland Entschädigungs¬
garantien zugesichert.

Eine entlarvte englische Lüge.
WTB . Paris , 11 . Okt. (Nicht amtlich.) Die „Ag-ence

Havas " meldet aus Athen : „Hestia" behauptet, der eng¬
lische Gesandte habe gestern der griechischen Regierung den
Wortlaut des vor zwei Monaten anläßlich der Anwesenheit
des Fürsten Hohenlohe in Sofia Unterzeichneten deutsch-
bulgarischen Vertrages mitgeteilt . Dieser Vertrag befrie¬
dige alle bulgarischen Wünsche besonders in der Frage der
augenblicklich von Griechenland besetzten Gebiete. „Pa¬
dris" eOährt aus dipilomatischer Quelle , daß dieser am 17.
Juli unterzeichnte , von den Vertretern Oesterreich -Un¬
garns und der Türkei gegengezeichnete Vertrag Bulgarien
ganz Nordalbanien und Südalbanien , das ganze serbische
und griechische Mazedonien mit Kawalla , Drama ,
Serres , Floridono und Kasterio zuerkennt. Diese amt¬
lich nicht bestätigte Nachricht hatte große Erregung her¬
vorgerufen.

Me wir von zuständiger Stelle erfahren , sind die an¬
geblichen Enthüllungen des englischen Gesandten in Athen
und die von der „Patris " angeblich dazu gebrachten Einzel¬
heiten von Anfang bis zu Ende erlogen .

Dir schlechte Gewiffe» der «Mchei
Slaotsraattncr. ^

Berlin , 11 . Olt . (WDB . Nicht amtl 'ch.) Die „Norddeutsche
klllgemiLino Zeitung " schreibt in einem Artikel mit der Auf¬
schrift „Ein schlechtes Gewissen " unter anderem : Nach
der Reichskanzlerrede im Reichstage am 19. August
fühlten sich die englischen Staatsmänner unter dem starken
Eindruck semer überzeugenden Ausführungen genötigt, dem
englischen Publikum in Aussicht zu stellen , daß sie auf die Dar¬

legungen ' von deutscher Serie bei nächster Gelegenheit im Par¬
lament antworten würden . Dieses tagt jedoch schon einige
Wochen ; weder Asquith noch Grey fanden sich zu der in Aus¬
sicht gestellten Aeußerung bewogen. Der Grund für solche
plötzliche Zurückhaltung kann nicht darin liegen, 'daß man d>e
Dinge genügend geklärt hält , um eine weitere Diskussion als
überflüssig zu erachten, ist vielmehr die Furcht vor der
Wahrheit , die die engl-sche Zurückhaltung erklärt . Oder
sollte es vielleicht Abneigung sein, für deutsche Politik Reklame
zu machen , wenn z. B . unsere Veröffentlichungen vom 28. Aug.
zur Erwiderung des Briefes Greys und vom 8 . September
über Verhandlungen vom Jahre 1912 von der englischen Presse
nur ganz unvollständig gebracht werden ? Die Reuterdepesche
über die erstgenannte Publikation - unterdrückte , um nur
einige kleine Beispiele anzuführen , unsere Bemerkung über
Einzelousarbeitunycn des Generals Ducarne und die Billigung
des belgischen Kriegsplans durch General Gierson . Auch unsere
Ausführungen über die Haltung Englands und Belgiens »n der
belgischen Neutralitätsfraye wurden m ' l Stillschweigen über¬
gangen . Wir möchten übrigens bei dieser Gelegenheit Grey
auf folgendes aufmerksam machen -: In der Ausgabe der in
München erscheinenden Wochenschrift „März " bom

_
10. Januar

1914 erschien ein Artikel des bekannten -belgischen- sozialistischen
Abgeordneten Vandervelde Wer das Thema „Belgiens
Stellung zwischen Frankreich und Deutschland"

. In diesem
Artikel findet sich bei Besprechung 'der letzten' belgischen Mili -
iärvorlage folgende Stelle : „Nach der Abstimmung über die
deutsche Wehrvorlage vom 14. 1912 legten verschiedene
Mächte der belgischen Regierung nahe, daß man sich nicht mehr
für fähig halte , im Notfälle die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität zu hindern . Man gab ihr zu verstehen, daß infolge
unserer Machtlosigkeit die Deutschen, die an der belgischen
Grenze wichtige Vorkehrungen getroffen hatten , im Handum¬
drehen den größten Teil 'des Landes besetzen könnten. Man
erklärte ihr , daß unter dies-eü Umständen, aus Furcht vor den
Folgen einer solchen Besetzung andere Mächte, etwa Frankreich
oder England , cs im Kriegsfall für cmgezeigt 'halten könnten,
Deutschland zuvorzukommen. Auf diese Argumente sich stützend ,
setzte Broqueville , trotz -der antimilitaristischen Tendenzen
der Mehrheit , es bei eben dieser Gelegenheit durch, 'daß die
Kriegsstärke des Heeres etiva verdoppelt und -das Heeresbudget
um wenigstens 30 Millionen jährlich erhöht wurde.

ES kann als ausgeschlossen gelten , daß ein Mann von der
Stellung , die Vandervelde im politischen Leben Belgiens ein-
naihm, dies geschrieben hätte , wenn Broqueville die vorstehenden
Erklärungen nicht lo-rklich abgegeben hätte .

Um auf das Reutertelegramm zurückzukommen , so fehlte
darin unsere Fejrstellung, -daß England im Jahre 1904 bezüglich
Aegyptens über fein - ganz Europa feierlich gegebenes Ver¬
sprechen zur Tagesordnung übergegangen war , ebenso
die -Beschuldigung, daß England den marokkanischen Vertrags¬
bruch Frankreichs unterstützte. Unsere Veröffentlichungen vom
8 . September wurden in der „Times " in dem kleinsten- nur
möglichen Druck und unvollständig gebracht. Es wurden alle
diejenigen Stellen un te r s ch l a ge n , die gegen- die Veröf¬
fentlichung des englischen Auswärtigen Amtes polemisierten-.
Edward Grey fragte in ldem Briese, den er nach der Rede des
Reichskanzlers an die englische Presse richtete , im elegisch n
Tone, ob ome „Candid Soul " (freimütige 'Seele) in Deutsch¬
land sei , die nicht bedauere , daß die deutsche . Regierung den
Konferenzvorschlag abgelehnt und damit den Krieg verursacht
habe. Grey richtete damit an das deutsche Volk eine Frage , die
man mit einer Frage an das englische Volk erwidern kann.
Deutschland ist nicht frivol in diesen Riesenkampf gezogen - wor¬
den, man kann sagen : schweren Herzens , -von Anfang an sich -der
Grüße des Kampfes und 'der Opfer bewußt , die er kosten -werde ,
Uber einhellig überMrpt von der Gerechtigkeit seiner Sache.
Bon deutscher Seite hörte man zu Beginn des Krieges kein
Wort von iei-chtsert,gem Optimismus ; der Regierung w- e dem
Volke war es bitterer Ernst . Dir englische Regierung
-dagegen zeigte, daß die leitenden Männer in verhängnisvoller
Verblendung daL Risiko für England nicht allzu hoch einschätz¬
ten-. Man denke in dieser Beziehung nur an den Ausspruch
Greys : „Wir werden nur wenig mehr leiden, wenn wir am
Kriege teilne-hmcn, als -wenn wir abseits bleiben.

"

Zu dieser zynischen Kv' egsbegvündun-z, die fortl-eben -wird
in der Geschichte aller Zeiten , liefern die täglifchen englischen '
Toten listen einem tragischen Kommentar . Uim -aber die
wünschenswerte Kriegsbegeisterung «n die Blassen zu tragen ,
muhte die englische Regierung zu dem Mittel greifen , den deut¬
schen Einmarsch in -Belgien als Kriegsgrund zu proklamieren
und mit der denkbar würdelosesten Propaganda zu populari¬
sieren . Die englische Landung :n Griechenland hat dieser ver¬
ächtlichen Heuchelei ein unvergängliches Denk¬
mal errichtet . Zehntausen -de seiner Söhne betrauert heute
England als Opfer der Politik der Herren Asquith , Grey
und Genossen . Der Nimbus der Sc -eherrfchaft Englands ist
vernichtet, die Legende von der Unangreifbarkeit Englands end - 1

gültig zerstört und 'der englische Kredit auf das schwerste er¬
schüttert. Das sind die vorläufigen Ergebnisse der von
einer liberalen Regierung seit zehn Jahren befolgten antideut¬
schen Polit ' k.

Die Frage , die wir an das englische Volk richten , lautet :
Gibt es heute jemand in -England , der nicht bedauert, ,
daß die Politik seiner leitenden Männer das -Gewicht Groß- '

bv ' tanniens in das Gefährt des Zweibundes mit seinen- krie¬
gerischen Tendenzen legte, das so -mit verhängnisvoll vermehr¬
ter Wucht und Schnelligkeit dem Abgrunde zueilte ?

fluslrmd.
Frankreich .

Ein Ausschuß für Lustschiffahrt. Krieg-smimster M i l l e »
r a n -d -hat einen beratenden Ausschuß fiir Miliiärlustschifs-ahrt ^
-eingesetzt , der aus Persönlichkeiten der Wissenschaft und-. der
Industrie , Fachleuten in- -den Fragen der Luftschiffahrt, zusain- ,
mengesctzt ist . Dieser Ausschuß soll alle ihm vom UnterstaatS-
sekretariat voryelcgten Fragen prüfen und nach Beratung Ur- s
teile abgebcn, sowie gegebenenfalls -weitere Persönlichkeiten zu
Rate ziehen.
England .

Einführung der allgemeinen Dienstpflicht. Verschiedene
Morgenblätter melden aus Rotterdam , daß dort Nachrichten
aus London eingetvofsen sind, wonach die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in England im Ministerrat beschlossen
worden sei. S i r Edwa r d Gr ey habe Mitteilungen - -der rus¬
sischen und französischen Regierung verlesen-, wonach diese eine
ausgiebigere Beteiligung Englands an -den n« i«n
Aktionen fordern . K i t ch e n e r habe erklärt , daß ohne die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht -dies nicht möglich . sei.
Darauf sei 'der Beschluß gefaßt -worden, alle Männer zwischen
dem 17. und 50 Lebensjahre der allgemeinen Wehrpflicht zu
unterwerfen .
Mexiko .

Erschießung eines früheren Ministers . Das Reutersche
Bureau meldet aus Washington : Nach Berichte , die das
-Staaisdepartement erhalten hat , ist der frühere Minister des
Innern - im Ministerium Huerta , G r a n a d o s , am 9 . Oktober
-in Mexiko hingerichtet worden . Er war der Mitschuld der
Ermordung des Präsidenten Madero angeklagr.

Dadische Politik.
Das Zeitungswesen in Baden .

Nach -dem eben erschienen-en Statistischen Jahrbuch sind im

.Jahre 1913 in Baden im ganzen IW politische Blätter heraus¬
geyeben worden . Ihre Zahl hat sich gegen das Jahr 1904 — ,
also in -dem Zeitraum von 10 Jahren — um 27 vermehrt .
In -der Hauptsache entfällt der Zuwachs auf die Zentrums -
blät ter , die in diesem Zeitraum von 37 auf 49, und auf die
unparteiischen Blätter , die von 45 auf 58 gestiegen sind .

'

Die liberalen Blätter sind von 64 auf 68 , die konservativen von
3 auf 2 zurückgegangen . Die fortschrittliche Presse ist
von 7 auf 8 , die scgi-aldemoftn -tische Presse von 2 aus 3 Zeitungen
gestiegen . Eine anarchistische Zeitung erscheint in Baden
nicht ; nur im Jahre 1907 kam ein solches Blatt heraus . Fer¬
ner erschienen - in- Baden 1913 284 sonstige Blätter und Zeit¬
schriften gegen 170 vor 10 Jahren . Die Einwirkungen
des Krieges auf die Presse berührt die vorliegende
Statistik noch nicht ; -es würden -da ganz andere Zahlen 'her¬
auskommen, denn bekanntlich haben seit Kriegsbeginn- zahlreiche
politische Blätter und Zeitschriften- ihr Erscheinen eingestellt .

Streiks und Aussperrungen im Jahre 1913.
Nach' den Auszeichnungen des Badischen Statistischen Lan-

-desamts kam es im Jahre 1013 zu 63 Streiks und 13 Aussper¬
rungen . Bon den Streiks -waren 266 Betriebe mit 8544 Ar¬
beitern , von den Aussperrungen 241 Betriebe mit 1998 Arbei¬
tern betroffen . In den letzten zehn- Jahren hat das Jahr 1606
die größte Zahl der -Streik und zwar 122 und das Jahr 1910
die grüßte Zahl -der Aussperrungen , nämsich 26 zu verzeichnen .

Ortskrankenkassenlag.
In - Frankfurt a . M . fand gestern die Tagung des

HauptverbandeS deutscher Ortskrankenkass-en statt , die von hun¬
dert Delegierten besucht -war . In seiner Eröffnungsrede ge¬
dachte der Vorsitzende des Verbandes , LandtagKabgeordneter
F r ä tz d o r f (Dresden ) , zunächst unserer tapferen - Truppen ,
die bei großer Entbehrung und Gefahr unser Vaterland schützen
würden . Er entbot 'den Truppen -die herzlichsten Grüße und

'
Wünsche -des Kongresses und betonte, wenn auch -heute das

I wichtigste sei, das Vaterland zu verteidigen , so wäre es ander -

Theoter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum evsteumall :
„Gasparone "

, Operette in 3 Akten von Millöcker .
Die alte Wiener Operette fand bet ihrer hiesigen Erstauf .

Dhrung eine -warme Aufnahme. Em großer Reichtum musi¬
kalischer -Formen und sangbarer Melodien , darunter altbekannte
populäre Walzerlieder , zeichnet das von Humor und Witz spru¬
delnde Merkchen aus . Die Instrumentation ist von einer Ge¬
diegenheit und Solidität , trüe sie in diesem Genre nach Lanner
und Strauß immer mehr abhanden kam. Es hat des moder-
«en Opereltenfckundes bedurft mit seinen an den Haaren her¬
beige zogeu -erv Situationen und seiner musikalischen Effekt¬
hascherei , den- sogen. „Schlagern ", u-m uns diese älteren Wiener
Operetten wieder genießbarer zu machen . Wer die Operetten¬
musik seit .der „Lustigen Witwe" über sich hat ergehen lassen,
dem kommt recht deutlich zum Bewußtsein , ulk wie v- el höher
die Erzeugnisse der altem Schule zu bewerten sind. Hier wird
wenigstens noch eine einigermaßen vernünftige Handlung ge¬
boten und eine abwechslungsreiche Musik , die nicht ein paar
armselige Gedanken zu Tod hetzt. Dabei ist „ Gasparone " nicht
einmal Millöckers -bestes Werk.

Unter Herrn Dem « ns flotter Stabführung gestaltete sich
die Aufführung zu einem genußreichen Mend . Die Solisten
waren an der Wiedergabe -n verschiedener Wei-se beteiligt und
wurden -des öfteren durch Beifall bei offener Szen -e belohnt.
Während d»e Herren Bussard und S i e w e r t und die
Damen Lauer - Kottlar und Müller - Reichel den
musikalischen Gehalt ihrer Rollen feinsinnig enthüllten , lösten

?
»err Hancke und Schindler neben Frau Mosel - Tom-
chick durch groteske Charakteristik und blühenden Humor hel¬

len Jubel aus . Auch das Chorpersonal und das Orchester hat
Teil am Gelingen des hübschen Werkes, das sich zweifellos im
Repertoire halten wird trotz der puritanischen Neigung, die seit
..Souuenlstößers Höllenfahrt " einen Teil des Karlsruher
Dheaterpulblikums befallen zu haben scheint. M .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 12. Okt . B . 10. Kleine Preis « : „Der Fremde",

Schelmenspiel in 1 Mt von Lienhard . — „Hans ®»nn«n«

stößers Höllenfahrt ", ein heiteres Traumspiel von Paul
Apel. Anfang A8 Uhr, Ende % 11 Uhr. ( 3 Mk .)

Donnerstag , 14. Okt . A. 9. Mittelpreise : „Gasparone", Operette
-in- 3 Akten von Millöcker . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Freitag , 15. Okt. C . 9 . Mittelpveise : „La Traviata "
, Oper in

3 Akten von Berdi . Anfang ‘AS Uhr , Ende nach % 10 Uhr .
-Samstag , 16 . Okt. A . 10. Kleine Preise . Zum erstenmal :

„Der kategorische Imperativ ", Lustspiel -in 3 Akten und
einem Vorspiel von Eduard von Bauernseld . Ans. ‘AS Uhr .

Sonntag , 17 . Okt. C . 10. Große Preise : „Tristan und Isolde" ,
in 3 Wen von Rich. Wagner . Ans . 6 Uhr , Ende ‘All Uhr.

Montag , 18. Oft . A. 11 . Kleine Preise : „Am Teetisch", Lust¬
spiel in 3 Akten von Sloboda . — „Fräulein Witwe", Lust¬
spiel in 1 Aft von Fulda . Anfang A8 Uhr , Ende 1411 Uhr.

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schrift«« können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Sozialistische Dokumente des Weltkrieges. Unter diesem
Titel gibt der Verlag der „ Internationalen Korrespondenz" ,
Berlin -Karlshorst , eine neue Serie von etwa 30 Zehnpfennig-
Broschüren heraus . Dieselbe soll eine Darstellung- der Haltung
-der organisierten Arbeiter aller Länder zum Weltkrieg enthal¬
ten, mit kurzen geschichtlichen und weltpolitischen Einleitungen .
Das erste Heft liegt jetzt , 24 Seiten stark , vor . ES ist von Max
Beer , -dom bekannten Geschichtsschreiber des englischen - Sozia¬
lismus , bearbeitet . Diese gut ausgestattete Broschüre soll als
Einleitung des ganzen Werkes dienen. Sie behandelt die Fra¬
gen-: „Politik und Krieg " und „Grundzüge der -englischen - Poli¬
tik", 'deren Verständnis für jeden erfovderlich ist, der sich -über
Ursachen - und -Dögleitungsumstände -der heutigen Weltkrise -ein
eigenes Urteil bilden will . Daher -heißt es auch in -der Vorrede
zu der Seite , die durch jede -Buchhandlung bezogen werden kann :

Der gegenwärtig tobende europäische Krieg ist der erste , in
dem die Arbeiterklassen Europas einen wichtigen politischen Fak¬
tor bilden . Das ist einer seiner merkwürdigsten Eharakterzüge.
Das war noch °n keinem der vergangenen europäischen Kriege
der Fall . Im dreißigjährigen Kriege ( 1618—1648) , im Spani¬
schen Eribfolgekriege { 1701—1713 ) und im Siebenjährigen Krieg
(1756—-1763 ) wurden die Arbeiter als solche gänzlich unbeachtet
gelassen. Eine Aenderung zeigten -die französischen Rsvolutwns -
oder Napoleonischeu Kriege ( 1792—1815 ) . Während dieser

Kriegsperiode entstand die moderne Industrie ; die Arbeiter
Westeuropas standen — wenn auch noch unbewußt und instink¬
tiv — auf Seite der Revolution und wurden zu Objekten der
Ausnahmegesetzgebung, besonders »n England, wo die Regie¬
rung dem Proletariat sogar untersagte , Freiwilligenregimonter
zu bildep , da sie fürchtete, -den Arbeitern Feuerwaffen in die
Hän-de zu geben. Der europäische Krieg, der am 31. Juli 1914
seinen Anfang nahm , fand die Arbeiterklassen Europas bereits
-als tätige , organisierte und politisch strebende Faktoren, auf
deren parlamentarische Mitarbeit iüe Regierungen angewiesen
lvaren und sind. Noch mehr : der Krieg ist jetzt -dermaßen an
die industrielle Technik geknüpft , daß der Erfolg -des Krieges in
hohem Maße von der Intelligenz , der Tatkraft u-nd 'der Bereit¬
willigkeit des Proletariats abhängt .

Neben -den diplomatischen Korrespondenzen und Kund¬
gebungen!, die -die Regierungen veröffentlichen, bilden nunmehr
auch die Kundgebungen 'der europäischen Arbeiterklassen einen
Bestandteil der europäischen Staaten - und Kri-cgs-geschichte .

Wir haben uns deshalb entschlossen , diese zu sammeln und
herauszugeben. Das Buch »st eine Kollektivarbeit. Die ver¬
schiedenen Länder -werden von sozialistischen Schriftstellern- be¬
handelt , -die die betreffenden Länder und deren Arbeiterbewe¬
gung- a-m besten kennen. Die von ihnen gewählten- Dokumente
haben den- Zweck, die Haltung der internationalen Sozialisten -
und Arbeiterparteien und -Achtungen zu-m Kriege zu -beleuchten .
Wir wollen keine Sittenrichter und Kritiker sein . Unsere Auf.
gäbe ist eine rein historische . Um jedoch die Dokumente ver¬
ständlich zu machen und ihre Zusammenhänge -womöglich aus¬
zudecken, schicken wir ihnen weltpolitische und parteigeschichtliche
Einleitungen voraus .

Ein Verzeichnis sämtlicher Regimenter des deutschen Heeres,
nach Waffengattung und Nummernfol -ge , deren Standorte ufw .,
enthält in übersichtlicher Weise das im Berlage von Kurt Stock¬
hausen in Nürnberg zum Preise von 30 Pfg . erschienene Buch :
Deutschlands Heer und Flotte von Ernst von Lin«
denau . Ebenso finden wir -darin unsere sämtlichen Kriegsschiffe ,
deren- Größe , Besatzung usw. verzeichnet , desgleichen interessante
Angaben über die Stärke der einzelnen Truppenkörper, sowie
solche unserer Feinde . Zur schnellen Orie-nlierinig über die Her¬
kunft der verschiedenen- Soldaten , Venmindeien usw . , sowie zur
Verfolgung der Kriegsberichte ist da? kleine Buch sehr nützlich.
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feite unsere Aufgabe, im Innern des Landes für geordnete Ver¬hältnisse zu sorgen, föbitf; , wenn die Truppen zurückkommen ,alles getan werde, um die Wunden , die geschlagen sind, zuheilen . (Beifall .)

Nach Erledigung deH geschäftlichen Teils der Tagesordnunghielt sodann Justizrat Dr . Mayer ( Frankental ) einen Vortragiiber den wichtigsten Punkt der Tagesordnung , der für .dieKriegsteilnehmer besonderes Interesse hat : Ersatzansprüche derKrankenkaffen aus den Kriegsfolgcn und Mitwirlimg bei Be¬seitigung der Kriegsschäden, insbesondere bei Bekämpfung derGeschlechtskrankheiten . Ter Krieg dringe ungeheure Anforde¬rungen an die Krankenkassen. Man dürfe sich nicht davorscheuen, wichtige sozialpolitische Probleme schon während desKrieges zu erledigen . Das Reich müsse eine größere Fürsorgefür die Kriegsbeschädigten ausüben , als die bestehenden Gesetzezulassen. Der Redner legte seinen Ausführungen Leitsätze zuGrunde , die besagen:
1 . Die Ortskrankenkassen sind bereit , der Fürsorge gesundheits-beschädigter , in die Heimat zurückkehrender Kriegsteilnehmerihre Verwaltung und ihre Einrichtungen weitmöglichst zurVerfügung zu stellen . Tie hieraus erwachsenden Lastenwerden voraussichtlichhei weitem die Mittel übersteigen, diedie Krankenkassen nach .dem Zweck der Krankenversicherungund auf Grund 'der gesetzlichen Vorschriften aufbringen kön¬nen . Um .daher die Leistungsfähigkeit ver Krankenkassensicherzustcllen , muh ihnen ersetzt werden, was sie für Per -sicherungssälle auswenden , die durch Kriegsbeschädigungenverursacht sind.

Der Ersatzanspruch .der Krankenkassen ist reichsrechtlich zuregeln . Zu ersetzen sind :
für Krankenpflege. • '/» .des Grundlohnes , der nicht unterdem Ortslohn stehen darf ,'bei Krankenhauspflege für .den Unterhalt außerdem dieHälfte des Grundlohns oder Ortslohns , Barleistungen involler Höhe .

2. Um die Fürsorge für gesundheitsbcschädigte Kriegsteilneh¬mer wirkungsvoll zu gestalten, ist ergänzende Zusammen¬arbeit zwischen der Militärverwaltung , den Trägern derInvalidenversicherung nnd den Krankenkassen erforderlicheSolange das Rentenseststellungsversahren bei Anspruch,berechtigten Kriegsteilnehmern noch nicht abgeschlossen istund solange die Beschädigungen noch Heilbehandlungen er¬fordern , hat die Miktärverivaltung die Kranlkenhilse selbstzu leisten und zu tragen . Die Träger der Reichsvcrsicherungsollen berechtigt sein , auf ihre Leistungen für diese Zeit dieLeistungen der Militärverwaltung anrechnen zu dürfen .Di« Fürsorge für Kriegsteilnehmer , die nach der Ent¬lassung aus dem Heeresdienst als invalide im Sinne des8 1255 RVO . gelten oder bei denen ein Heilverfahren nach8 IMS RVlO . eingeleitet werden -kann, übernimmt alsbaldder Träger der Invalidenversicherung .3. Den 5trankenkassenwerden aus den als Kriegsfolgen anzu -sprvchenden Bersicherungsfällen voraussichtlich 'hohe Aufwen¬dungen erwachsen, auch .dann , wenn ihnen ein besondererSatzanspruck eingeräumt wird . Sie müssen deshalb schonwährend des Krieges bemüht sein , ihre Rücklage reichlichaufzufüllen . .
Am Schluffe seiner Ausführungen besprach der Redner dieReichswochenhilfe , die eine sehr großzügige Einrichtung sei . Esmüsse grundsätzlichdie Fortführung und der Ausbau der Wochen -hilse gefordert werden. Tie Krankenversicherung .dürfe aberdamit nicht 'belastet werden', sondern sie müsse auch nach demKriege aus Kosten des Reiches weitergeführt werden . Wötterbrauche man auch eine Säuglingsfürsorge nach dem Kriege.In der Aussprache wurde allgemein den Leitsätzen zu¬gestimmt. Am 2ö . Oktober wird im Reichsversicherungsamreine Konferenz über diese Fragen mit den beteiligten . Kreisenstattsinden.

Soziale , Rundschau .
Wie das Leder verteuert wird.Der Zeitzer „ Bolksbote" bringt von fachmännischer Seiteeine längere Abhandlung über die mehr als verwerfliche Preis¬treiberei in der Lederfabrikation . Die Redaktion des „Volks¬boten " warf vor einigen Tagen die Frage auf , .welche Preise vonden Häntehändlern an die Fleischer gezahlt werden, um denVerdienst der Lederfabrikcmten. zu ermitteln und erhielt von'

fachmännischer Seite folgende Zuschrift :
„ Antwortlich Ihrer Anfrage in Ihrer Zeitung , Nr . 176,wegen Häutepreise , die die Fleischer erzielen , gebe ich Ihnen«ine Notiz aus meiner Faktura , vom Monat März -April ISIS.Ich erhielt für

schwarze Bullenhäute , 80 Pfund , pro Pfund 74 Pfg .„ Kuhhäute, 47 „ „ „ 107 „„ „ 67 „ „ „ 103 „„ „ 61 „ „ 119 H „„ „ 67 „ n 109 „yelbe „ 69 „ „ 119 )4 „„ „ 90 „ „ 90% „08 „ 95 „Kalbfelle, Stück 6 „ „ „ 5,60 Mk.„ „ 6l—8 „ 7,00 „„ „ 3—10 „ „ „ 8,60 „„ „ 10—12 „ 10,80 „„ „ 12 „ „ „ 15,40 „Aus .dieser Aufstellung interessieren uns die Preis « für dieHäute . Daraus geht hervor , .daß die Fabrikanten als höchstenPreis für beste Häute 10 Mk. für den Zentner zahlen . Siegeben aber , wie die Schuhmacher-Innung kürzlich mitteilt , dasfertige Leder für 800 Mk. ab . Nun kann man , wenn man sehrtolerant ist, die Produktionskosten : Gerben , Lohn, Transportusw. auch auf 120 Mk . rechnen ( von fachmännischer Seite wirddi« Summe aber nur auf etwas über SO Mk . angegeben) , sokommt man auf 240 Mk. Es handelt sich um eine Differenz vonSM M'
k. , die sich die Fabrikanten in .die Tasche schieben und umdiese Summe ist das deutsche Volk dem Lederspekulanten tribur -pflichtig. Wir fragen : Ist solche Ausbeutung erhört ? Wederdie Herstellungskosten, noch .das Risiko , noch sonst ein Umstandrechtfertigen, diese Preise , die festgesetzt sind .

"
* Die Anstellung von Kriegsinvaliden . Bei der KaiserlichenWerft in Wilhelmshaven finden geeignete Kriegsiuvaliden undDtcnstnNbrauchbare nicht nur als Bürocmgestellte und Büro -ytllfSdiener Anstellung, sondern es werden ihnen auch alle imWevftbetrieb vorkommenden handwerksmäßigen Berufe , soweit'

möglich , zugänglich gemacht . Auch ungelernte Arbeiter , z. B .Arbeiter für Magazin , Helfer , Handlanger usw . können Beschäf¬tigung auf der Werft finden . Gesuche um Einstellung alsHandtverker oder ungelernte Arbeiter sind an .das Arbeiteromtder Werft zu richten.

Mililiirische MWiM in Wer».
Mit seiner schon .wiederholt bew -esenen .Entschlossenheit beider Regelung kriegswirtschaftlicher Fragen hat .das stellvertre¬tende Generalkommando in Bayern jetzt auch die Versorgungder. Bevölkerung mit Milch und Milcherzeugniffen in die Hundgenommen! Mit Wirkung vom 1 . Oktober treten d >e nach ein -ßehendeu Beratungen mit den Interessengruppen festgelcgtenBestimmunge ' . über Höchstpreise für die Produktion . s

Groß - und Kleinhandel nnd über eine Verteilungsstellein Kraft . Eine solche Regelung hatte die Hauptleitung desKriegsausschusses für Konsumentenintereffen , w«e uns von dortgeschrieben wird , vor längerer Zeit bereits bet der Reichsregic-rung beantragt Sie ging .dabei von der Annahme aus , daßdurch mäßige Höchstpreise für die Dörsenartlkel Butter undKäse die Milch in geringerem Umfange hierzu verarbottet uudin größerer Menge zu geringerem Preise als Rohprodukt aufden Markt kommen würde . Die Regierung hat sich damalsdiesen Gedanken zu eigen gemacht und ihn in einer am 17 . Au¬gust aus Vertretern der Landwirtschaft , Fabrikanten , Händlerund Verbraucher bestehenden sachverständ 'geukonserenz imReichsamt des Innern mit Unterstützung des Konfumentenaus -schusses auch tatkräftig verfochten . Ich der Zwischenzeit scheinensich dann Einflüsse geltend gemacht zu haben., die, wie schonhäufiger die Reichsleituny von der „Unmöglichkeit " der Höchst¬oder Richtpreise ftir Molkere-ttrzeugniffe überzeugt haben. Diebayerische Militärbehörde hat sich aber durch diese bekanntenWiderstände gegen die obrigkeitliche Regelung .der Volksernäh -rung nicht beirren lassen und .das „Unmögliche" durch raschesund tiefgehendes Zugreifen möglich gemacht. De Konsumen¬ten erhoffen von diesem .bahnbrechenden Vorgehen, daß essckme'llstens .die gleiche Nachahmung für daS Reichsgebietfinde, wie das energische Einschreiten des bayerischen .General¬kommandos gegen den Le'bensmittelwucher . In .der Milchfrageerscheint dtts dem KriegsauSfchutz besonders notwendig , weilin .der Reichsregierung die Absicht besteht, die ländlichen Mol.kereien durch Kraftfuttermittellieserung gegenüber den. städti .schen Molkereien zu begünstigen und deren Weiderbetrieib da¬durch in Frage zu stellen . Nach Ansicht der Konsumenten,organisation . würde dies — offenbar ohne Absicht der Regie,rung — eine ganz gewaltige Verringerung der Milchguführ undeine noch unerhörtere Preissteigerung als jetzt, also eine wei¬tere Benachteiligung .der Verbraucher , ergeben. Man 'dürfe dannnicht mehr, wie in den Pressemeldungen̂ von einer . Ŝicherungder Milchversorgung"
, sondern müsse von einer Sicherungdes M i l ch p r o f i t s sprechen .

gefallene vaüener.
ve» Heldentod fürs üiftrliid

starben»
Lt . RoIf v. Hardeg g , Ritter des Eisernen Kreuzes ;Kaufmann Fritz Bergmann ; Gren . Johann Kle .Venz ; Lt . d. L . Emil O b e r m ü l l e r , Ritter des Eifer,nen Kreuzes ; Lt . d . R . Werner Krienitz ; Gren . EdMiksch ; Gren . Karl K n ö tz e l e und Kriegsfreiw . Wilh.Weber , sämtliche von Karlsruhe . Rudolf Holzwarthvon Katlsruhe -MühlLurg . Uhrmacher Arthur Sch wender von Königsbach. UO . Nikolaus Riegel von Weiherbei Bruchsal. Musk . Kaufmann Jakob Botz ; Musk.Glasarbeiter Johannes Diehlmann ; Res . Glasschmehzer Joseph Hans ; Musk . Glasschleifer E . Hatz lau er ;Res. Glasschneider Ludwig Kretzler und Res . Glas ,schleifer Johann Bapt . Malaise , sämtliche von Mann ,he im-Waldhof. Gesr. Friedrich Sigmund von Eber,bach. Oberkiefer Joseph D e ck e r t , Ritter des EisernenKreuzes , von Unterbälbach. Peter Knopf von Steinbachbei Bühl . Musk . Joseph Köhler von Oberbühlertal .Gren . Karl Klopfer von Asfental. Berthold Keßlervon Peterstal . Steindrucker Fritz M o r st a d t von LahrJoseph Beck und Alois Mörder von Reute . OttoHenselmann von Gottenheim . Kriegsfreiw . Abi.turient Anton Kille von Fretbürg . Ers . -Res . AdolfKaiser von Grafenhausen . Landwehrmann Joh . Bapt .Maus von Kommingen . Fabrikarbeiter Johann R i e h mvon Singen . Jäger Eugen Schlageter von RhinaMusk . Joseph Uecker von Bad . Rheinfelden . Dr .Schalter , Direktor der Brückenbau-Anstalt WyhlenJohann Bapt . Wurz von der Insel Reichenau. Musk .Wilh . G r u h l e r von Konstanz. Unterlehrer Karl Eckerl i n von Oberbaldingen bei Donauesthingen. UnterlehrerKarl Friedrich R e u t h e r von Schallstadt bei Freiburg .

flus dem Lande.
Offenburg.

* Städtetag . Ter am letzten Samstag hier abgehaltene21 . Städtetag der mittleren Städte Badens nahm zunächstden Jahresbericht entgegen, aus dem wir schon die wesentlichstenPunkte 'hervorgehoben ha.ben. Einem Antrag , über die Verein¬barung mit .der Stadt Lörrach über die von ihr für den Verbandeingegangene Beteiligung an der badischen Futtervermittelungwurde einmütig zugestimmt. DaS gleiche geschah bei einem An.trag , die Gr . Regierung um Einwirkung aus eine Aenderungder Bestimmungen über die Be schla g n ahm e der Gerstezu ersuchen , in dem Sinne , daß eine Menge bis zu fünf Doppel¬zentnern in jedem Betriebe von der Beschlagnahme ftei seinsolle . In der Frage der Ostpreußenhilf « wunde derStandpunkt gutgeheißen , nach dem Vorgang anderer Bundes¬staaten auch in Baden für den genannten Zweck eine Landes -vereinignng unter Führung der Städte zu bilden . Sodannwurde als Ort für den nächsten Städtetag Säckingen bestimmt.
* Mannheim , 11 . Oft . In vergangener Nacht sprang dieöd Jahre alte Ehefrau Berta Bunzli aus Detweil (Schweiz) ,wohnhaft in Feudenheim , infolge geistiger Umnachtung auseinem Fenster des dritten Stockes des Allgemeinen Kranken¬hauses hinunter in den Hof ; sie war sofort tot.* Schwetzingen , 11 . Oft . Ter Kriegsfreiwillige RudolfGu nd von hier war in französische Gefangenschaft geraten .Jetzt erhielten seine Eltern einen Brief von ihm, daß es ihmgelungen sei, aus der französischen Gefangenschaft zu entkam-men und in ein dem deutschen Volke freundliches Ausland zuflüchten .* Hochhausen bei Tauberbischofsheim, 11 . Oft . DaS sechs¬jährige Kind des Bäckermeisters Mechler siel in die Tauber undertrank .* Freiburg , 11 . Oft . Ein jugendlicher Dieb ist am SamStaghier festgenommen worden. Es handelt sich um einen achtjähri¬gen Schüler , der auf dem Markte einer Dame einen Geldbeutelaus der Handtasche zu entwenden versuchte .* Ueberlingeu , 11. Oft . In Hintermoos bei Ravensburg.wurde .der 65jährige Bauer Tob. Wester beerdigt, der aufmerkwürdige Weise sein Leben lassen mutzte . Ein junges Kalbhatte ihm eine Bißwunde beigebracht. Diese verschlimmerte sichtrotz ärztlicher Behandlung und führte den Tod des rüstigenManneS herbei.

GerichtSAeitung .
* Karlsruhe , 11 . Oft . Das Schwurgericht hat heute seineHerbsttogung begonnen. In der Vormittagssitzung wurde dieledige Schneiderin Josefine Auguste Zeit aus Karlsruhe wegenSi »deStS0:n^ zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt , in

Schramm aus Zerbst 'wegen desselben Verbrechens zu 2 Iah »,ren 3 Monaten Gefängnis . An beiden Strafen geht die Unter¬suchungshaft mit je einem Vierteljahr ab.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 12. Oktober .

Schwindelanzcigen.
In Teuerungszeiten treibt der Schwindel die üppigstenBlüten . Leider wird ihm nicht so entgegengearbeitet, wiees geschehen könnte, wenn sich alle Kreise ihver Pflichtenbewußt wären . Sehr viel vermögen die Zeitungen zu tun ,und die sozialdemokratische Presse beweist , daß es auch ohne . :,Schwindelanzeigen geht . Ein Blick in die Anzeigenseiten)bürgerlicher Zeitungen trifft aus Dutzende fragwürdiger Annoncen , hinter denen irgendeine Betrügerei }steckt. Wer hat nicht schon Stichworte , Anreißzeilen toieijdiese gelesen : „Wir schenken jedem Einander . . t„Kredit bis M . . . .

"
, „ Goldquelle"

, „500 Praxisrezepte "
, £„Lederersatz "

, „Stieselsohlen für 50 Pf .
"

, „50 Mark pro fTag "
, „Wöchentlich 100 Mk. Verdienst! "

, „Schmierseife zu k18, 20, 24 Mk.
"

, „ Butterpulverhändler gesucht" . Die ■Schlußzeile: „Wenn nicht reell, zahle Geld zurück ! " schlägtnatürlich jeden Zweifel sofort zu Boden, und so gehen ,Hunderte von denen, die nicht alle werden, ins Garn , in sdasselbe Garn , das Tausenden zuvor schon Verhängnis- svoll geworden ist . ;Fast alle Anzeigen, in denen außergewöhnliche Vorteile 1angöboten werden, sind Spekulationen auf die ^Dummheit der Zeitungsleser . Es wird. Zeit , {daß hier einmal energischer eingegriffen wird . Wenn die \Zeitungsverleger und -redaktionell nicht aus sich Bernunftannehmen , dann muß ihnen auf andere Weise klar ge-macht werden, was sich , zumal in dieser Zeit , gehört.
Weiterer Verwundetentransport . Gestern nachmittag3 Uhr tras auf dem alten Bahnhof ein Lazarettzug mit270 Verwundeten ein, von denen eine kleinere Anzahl imLazarett in Durlach, die übrigen in hiesigen Lazarettenuntergebracht wurden .
In Sachen der Flugblattverbreitung . Durch die Zei¬tungen geht eine Notiz der B .C. , nach welcher der sozial¬demokratische Abgeordnete zur zweiten württembergischenlKammer , Fritz Westmeyer, wie der „Sozialdemokrat " mit¬teilt , am 4 . Oktober in Karlsruhe verhaftet wordepsein soll. Wir haben dieserhvlb bei den verschiedenen inBetracht kommenden Stellen angesragt . Es ist nirgendsetwas von der Sache bekannt.* Gedenkblätter für Gefallene . Infolge Ueberhcmdnehmensder beim Kriegsministerium eingehenden Gesuche um Uebersen-duug von Gedenkblättern an die Angehörigen gefallener preußi¬scher Krieger muß darauf hingewiesen werden, daß sämtlich «Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der Gedeukblätter nichran ixte Kriegsministerium , sondern an die mft der Ausfüllungund Verfenimng beauftragten Ersatztruppenteile und Dezirks-kommandvS zu richten find.* Fürsorge für die Gefangenen . Zur Linderung !der Nvtder deutschen Gefangenen in Rußland hat sich eine ganz Deutsch-'land umfassende Hilfsorganisation gebildet, die sich zur Aufgabegestellt hat, eine große Sendung mit den wichtigsten Gebrauchs,gegenständen nach vor Eintritt des Winters nach Rußland zu,verschicken'. Da Männer und Frauen Schwedens in dankens¬werter Weife es überne'hmen werden , die Gaben selbst hinauszu bringen , so ist Gewähr geboten, daß dieselben sicher in die'Hände der nokleidenden Soldaten gelangen . Für diese wohl¬tätige Unternehmung zugunsten unserer gefangenen tapferenKämpfer des Osthc>ereV wird vorbehaltlich der Zustimmung desBürgerausschusses ein Beitrag von 8000 Mk. aus der Stadtkaffebewilligt.

Verwendung Kriegsbeschädigter bei den Bekleidungs¬ämtern . DaS Kriegsministerium hat aus den ihm vorgelegtenMtteilungen ersehen, daß die Bestrebungen, Kriegsverletzte alsArbotter für die Betriebe der BKleidungsämter zu gewinnen,'bisher nur geringen , stellenweise noch gar keinen Erfolg chatten:Die Gvünve hierfür mögen verschieden sein, dies kann Die Hee¬resverwaltung aber nicht abhalten , die beabsichtigte BetäktMingauf sozialein Gebiet unter allen Umständen Zweiter zu verfol¬gen. D 'e bisher so geringe Zähl der Bewerbungen wird in derHauptsache darauf zurückzuführen sein, daß Hr Leute sich überdie Tragweite der sich bietenden lohnen'den Arbeitsgelegenheitmit ausreichendem Verdtenlst noch nicht recht im klaren sind .Vielleicht ist es den Kricgsverletzten auch noch nicht überzeugendgenug Äargestellt worden , daß es sich ftir dst Bekleidungsämterdurchaus nicht nur um gelernte Schuhmacher und Schneiderhandelt . ES muß darauf hirrgewlesen werden, , daß es di« Artdes vielseitigen Betriebes unter Umständen ermöglicht, auch denm ihrem ursprünglichen Berus nicht mehr vevwcnd 'baren Hand¬werkern durcl> Umlernen eine dauernde Unterkunft zu sichern.Auch rm Frieden können sie als Handwercker Wetter beschäfttgtwerden. Um die, .wie es scheint , vorhau 'denen Zweifel über dieAbstellung der Kriegsbeschäd'gten zu klären, wird daraus hin-gewrSsen , daß solche Mannschaften , sobald sie von der Truppeentlassen, also Rentenempfänger sind, nnr als Zivilhandwerberbehandelt werden können . Dementsprechend sollen^ sie einenihren Leistungen entsprechenden Lohn erhalten , der aber nebender M « ! i tä rr e n t e zu zahlen ist Die Kasernierungsolcher Mannschaften kommt nicht in Frage ; für ihre Unter¬kunft niüssen sie selbst sorgen, wie jeder Zivilhandwerker.* Koloffcum . TaS Methsche Bauerntheater wirdab heute Dienstag , 12. Okt . , bis inkl. Freitag , .16. Oft . , das vonHans Werner neu verfaßte , läridliw -satiri ' che Spiel mit Gesangund Tanz „Dorfgesindel " geben. Für Samstag , den16. Oktober, sind drei Einakter vorgesehen uud zwar : „FremdeLeute " , „D Notlug"
, beide Stücke ebenfalls von Hans Werner ,und „Ein blauer Teufel "

, Genrebild mit Gesang von K . Stieler .Weiterer Spielplan folgt.

Neues vom Tuge.
Ein herzloses Weib.

>U«ber das kaum glaubliche Verholten einer Kr'etzerfrauwird aus Btskuprtz folgendes berichtet: Ein im Betriebe desBovsigwerkes besckästigter Arbeiter , der eingezogcn war , hattedas Unglück , infolge eines Kopfschusses . die Sehkraft beiderAugen zu verlieren . . Als er nach so>ner Genesung in Beglei¬tung eines Unteroffiziers der Familie zugeführt wurde, ist ihmein unevwarteter Empfang bereitet worden. Die Frau lshntsm barschem Tone die Aufnahme 'des verunglückten .Kriegers ab,obwohl ihr eine auskömmliche Untersttitzung zugesichert war .S >e wies ihren Ehemann und Vater von zttwi Kindern aus derWohnung hinaus mit dem Bemerken, daß sie mit ihmn i ch t m e h r l e b e
^
n werde . Ter Unglückliche ist bis ausweiteres noch im Jieservelazarett der Donncrsnmrckhütte unter¬gebracht. Ter Frau ist die Kriegsunterstützung entzogenworden.



Letzte Nachrichten.
Die Reaktion in Rutzl «v » d.

Berlin , 12 . Okt. Wie dem „Berliner Lokalanzeigrr"

gemeldet wird , verhaftete die Petersburger Polizei
mehrere Fabrikbesitzer , die ihren Arbeitern erlaubt
hatten, in den Fabriken Versammlungen abzuhalten. Die
Polizei drang gewaltsam in die Fabriken ein und
sprengte die Versammlungen auseinander , die
verdächtig waren , revolutionäre Pläne zu verhandeln . In
Wirklichkeit beschäftigten sie sich mit der durch die Teue¬
rung gegebenen Lage.
Elemenceau kündigt der Regierung

furchtbare Abrechnung an.
Berlin , 12. Okt . Dem „Berliner Tageblatt " zu¬

folge kündigt Clem eure au dem Ministerpräsidenten
Viviani , der für den erkrankten DelcassS ad interim das
Auswärtige Amt übernommen hat, anläßlich der Plenar¬
sitzung der vier Kammerkommissionen eine furchtbare Ab¬
rechnung an.
Deutsche Anterseeboote für Bulgarien .

Berlin , 12. Okt. Nach dem „Berliner Tageblatt "
berichtet die „Birshewja Wjedomosti"

, daß zu den acht in
Warna bereits eingetrofsenen deutschen Unterseebooten
«ächstens noch drei erwartet würden , sodaß Bulgarien über
eine U -Bootsflotte von 11 Fahrzeugen verfügen werde.

Die Stimmung in Bulgarien .
Sofia , 9 . Okt. (Ag. Bulg . — Verspätet eingetroffen .)

„Preporetz"
, das Organ der demokratischen Partei ,

das sich bisher durch seine Russenfreundlichkeit Hervortal,
veröffentlicht einen flammenden Artikel zu Ehren der
Armee, worin erklärt wird , das einzige Mittel , die Inter¬
esse « und die Zukunft zu wahren , liege in dem Krieg , der
uns durch die Bestrebungen unserer Nachbaren, der Feinde
unseres Volkes , aufgedrängt wird. Wir haben jetzt eine
einzige Pflicht , nämlich daran zu arbeiten , die Stärke un¬
seres Heeres so sehr wie möglich zu erhöhen. Der Artikel

schlreß. mit den Worten :
garien !

Zs lebe die Armee , es lebe Bul -

Blockade der bulgarischen Küste.
Genf , 11. Okt. Laut einer Athener Meldung berichten

Kapitäne von Segelschiffen , welche am 9 . Oktober abends
in A t h e n eingetroffen sind , daß ein starkes englisches
Geschwad er seit zwei Tagen Dedeagatsch und die
bulgarischen Küsten blockiert .

Drohungen des Vierverbandes .
Bukarest , 12. Okt. Aus guter Quelle verlautet , der

Vierverbaud sei zu Gewaltmitteln entschloffen. Rußland
werde demnächst ankündigen , daß es durch die Dobrudscha
marschieren werde , um Bulgarien anzugrerfen. Rumänien
möge seine Folgerungen ziehen. — Die Heuchelei des Vier¬
verbands tritt immer deutlicher zu Tage .

Italien nnd Bulgarien .
Sofia , 12. Okt . Wie aus Rom gemeldet wird , erklärte

der Minister des Acußsren , S o n n i n o , dem bulgarischen
Gesandten bei der Ueberreichung der Pässe , e-v bedauere
lebhaft , daß die Ereignisse den Bruch der italienisch-bul¬
garischen Beziehungen mit sich gebracht hätten . Sollte
es zu einem Krieg zwischen Italien und Bulgarien kommen,
so werde es ein Krieg ohne Haß sein.

Der italienische Bericht.
Rom, 12 . Okt. (Amtlicher Heeresbericht vom 11 . Okt .) Zwi¬

schen Etsch und Brenta und wtt A ssatal brachen unsere
Abteilungen kühn in die feindlichen Stellungen ein . Einige
feindlich « Werke wurden zerstört oder beschädigt , Wteilungen
feindlicher Truppen zurückgeichlagen und Gefangene gemacht .
In der Nacht zum 10. Oktober griff der Feind nordwesüich von
A r s i e r o an , wurde aber mit Verlusten zurückgeschlagen . Im
Karst kleine Fortschritte . Cadorna .

Die englischen Arbeiter gegen die
Wehrpflicht.

London , 12 . Okt. Nach einer Meldung des Reuter -
scheu Büros aus Cardiff sollen die Arbeiterführer
am Samstag de« Rekrutierungsfeldzug mit

gulem Erfolg begönne « haben. Truppen seien
durch die Straße » gezogen und hätten große Begeisterung
hervorgerufen . Die Arbeiterführer hätten Ansprachen ge-
halten und darin das Vertrauen ausgedrückt, daß das eng¬
lische Volk zur Vermeidung der Dienstpflicht Sorge tragen
werde. Sollten aber nicht genügend Rekruten aufgebracht
werden , so sei die Dienstpflicht der einzige Ausweg .

Die amerikanische Presse in der „Arabie "-
Angelegenheit .

Neuhork, 12. Okt. (Funkenspruch unseres Sonderbericht,
erstatters . ) DieBlätter besprechen die Erledigung der „Ara¬
ds ^ --Angelegenheit und die Zugeständnisse Deutschlands in
ausführlichen Washingtoner Depeschen mit mehrspaltigen
U-cberschriften. Sie drücken in Leitartikeln ihre höchste Befrie¬
digung ans und betonen vielfach, es sei jetzt ein derartiges Ein¬
vernehmen zwischen Deutschland und Amerika erzielt , daß man
nicht mehr an die Möglichkeit der Wiederholung eines Zwischen -
falles glaube, der die Beziehungen zwischen' den beiden! Mächten
gefährden könne . Die Blätter weifen auf die hohen Ver¬
dienste des Grafen Bernstorff um die deutschamerikani-
schon Beziehungen him Gin Leitartikel des „World " erklärt,
die Note, die Graf Bernstorff gestern' 'dem Staatsdepartement
unterbreitet habe, fei ein völlig befriedigender Beweis dafür,
daß Deutschland aufrichtig die Erhaltung der alten Freund,
fchast mit Amerika wünsche. Wenn das die 'wahre Ansicht der
kaiserlichen Regierung ist, dann gibt es keine Hindernisse, die
nicht überwunden werden können. — In einer Washingtoner
Depesche der „Neuhork Times " heißt es, es sei milde auS«
gedrückt zu sogen , daß die amtlichen Kreise von der gestrigen
Note entzückt seren. — Die „Sun " schreibt in einem Leit¬
artikel , nur die grüßte Gehässigkeit könne an der unbedingten
Aufrichtigkeit der deutschen Note zweifeln. — Die Blätter er¬
klären», der Weg sei nunmehr frei für die amerikanische Protest¬
note gegen die englische Blockade . —- Die „Neuhork Times " mel-
foet ES Washington : Wie verlautet , wurden gestern nachlleber-
reilchung der Note des Grafen Bernstorff an der Protestnot«
gegen i>te englische Blockade gewisse Aenderungen vorgenomme«.
Es wird angenommen , Deutschlands Haltung in der „Arabic"-
Angelegenheit werde den Protest Amerikas gegen England ver¬
stärken .

Verantwort lick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In«
erat« : Gustav Krüger . ->lle in Karlsruhe , Luisenstraß» 24 .

Größte Auswahl
in

Kinder-, Burschen-, Herren-
finzüge, Ulsfer, Ueberzieher ,
Gummi- u . Boznir Wettermäntel
sowie sämtliche Herrenartikel

im reell bekannten

Merftur
Inh . G. Nathan z . Zt. im Felde)

nur in Onrlaeh
Empfehle zu extra biüigen Preisen 8002

Socken , Taschentücher , Hosenträger ,
Trikot « und Hakko -Unterwäsche .

Wildslr .16/18. Colosseum . Tel . 1938. |
Metli ’s Bayrisches Bauerntheater .
Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

12. Oktober 18 . Oktober 14. Oktober 15. Oktober |
jeweils abends 8 Uhr .

Neu ! „ Dorfgesindl “ . Neu !
ländlich satyr . Spiel m . Gesang u. Tanz i. 8 A .v. Hans Werner . |

Samstag den 16, Oktober , zum ersten Male
Fremde Leut . D’Notlng . Ein blauer Teufel . |

In 1A. v. H.Werner . In 1A . v. H .Werner . InlA . v. Stieler
Weiterer Spielplan folgt. 8003 |

Karlsruher

iKriegs- lnvalidenlose,
'Ziehung diese Woche, sind noch
zu haben & 1 .— M oder 11 St .
== 10.— ferner wiirtt . Kreuza t .—M , Lorenzer Kirchenlose
a 3.— M, und demnächst noch
andere genehmigte gute Sorten .

Carl Götz
Hebelstraße 11/16 , b . Rathaus

Karlsruhe . 8001

Mhelinslr. 34, iD.
Kriegsangehörige extra Rabatt.

inta &Ieiiiet
< Q„

schwarz , blau u. farbig I « an
8>«rmimtel . 13™
Inntitt . . 3 ™
S-ldßschMk . 1“
SwfBtHnftn. 95 ®

!?
twdrrmmtkl , jlfltrittta

in allen Größen . 7993
Keine Ladenmiete, billigstePreise.

Miktrr- Kumm»
Karlsruhe <

°W .
Wegen Todesfall haben wir

Weltztenstr. 15, 1. St ., eine
ger . Wohnung von drei
Zimmern mit Badezimmer,Gartenanteil auf sofort oder
später zu vermiete ».

Bewerbungen wollen im
Bureau , Ettlingerstraß : N . 3
bis Samstag den ltt . l. Mts .,abeuds 7 Uhr, erfolgen.

Karlsruhe , den 11 . Okt . 1915 .
8000 Der Vorstand .

Verkaufe nnd
Mi * ü uiit> getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 7815
Erstes größtes An - f l0
u. Berkaufsgeschäft ** p
Markgrafenstr . »Ä . Tel.

Stuhl flechterei
Lauinger » Marienstr : 75. 3.

Musterung
derLm-sttlmpfli - ttse« desSe-ttrirja-rer 1898. welche iu
der Zeit vom 15. 3tutl 1915 dis einschl. 30. September 1915

das 17 . Lebensjahr vollendete «.
Das 'Kriegserfatzgeschäft für die -im Aushebungsbezirk

Karlsruhe wohnhaften - gestellungspflichtigen Landsturmpslich-
tigen fiiabei -in der Zeit vom

14. Oktober
bis einfchNetzNch IS. Oktober ISIS ,

im Saale der Wirtschaft zum „Grüne « Berg ",
Kaiserstraste Nr . 33 , dahier statt .

Hierzu haben alle männlichen Personen des Geburts
jahves 1898 zu erscheinen , welche in der Zeit vom 15. Juni 1915
bis zum 30 . September 1915 das 17. Lebensjahr vollendete «.

Dieselben werden wie folgt gemustert :
l . Landgmeinden :

Am Donnerstag , den 14 . Oktober 1915 ,
vormittags 8 Uhr :

die Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden Blankenloch . Dü
chig, Bulach, Eggenste-n , Friedruhstal , Graden , Hagsfelld, Hoch¬
stetten, Knielingen , LeopoldsHafen, LiedolSheim , Linkenheim,
Rußheim, Spöck , Staffort , Deutschneureut und Welschneuveut,
soweit sie in der obenbe zeichneten Zeit geboren sind.

II . Stadt Karlsruhe :
Am Freitag , den IS . Oktober ISIS , vormittags

8 Uhr :
die Landsturmpflichtige« des Geburtsjahres 1898 mit den

Anfangsbuchstaben A bis einschließlich € 1.
Am Samstag , de« 1« . Oktober ISIS , vormittags

8 Uhr :
die La»dst«rmpfltchttge« des Geburtsjahres 1898 mit den

Anfangsbuchstaben H bis einschließlich N .
Am Montag de» 18 . Oktober ISIS , vormittags

8
di« Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres 1898 mit den

Anfangsbuchstaben O bis Z .
Bei der Musterung hat jeder Landsturmpflichtige, so-

fern er nicht von dem Zivilvorsitzend-en der Ersatzkommission
von der Gestellung entbunden ist, eine halbe Stunde vor Beginn
sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung- zu erscheinen .

Die Nichtanmeldumg zur Stammrolle entbindet nicht
von -der Gestellungspflicht. Jeder Landsturmpflichtige, welcher

während des Ersatzgeschäftes hier -feinen dauernden Aufent¬
haltsort oder Wohnsitz hat , ist zur Gestellung verpflichtet.

Einzelladungen an die Landsturmpflichtigen erfolgen
nicht mehr.

'Wer -durch Krankheit am Erscheinen bei -dem Ersatz-
ges-chäft verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis vorzulegen
>das durch -die OrtSpolizeibehörde beglaubigt sein mutz, wenn
es nicht vom Bezirksamt ausgestellt ist .

Land sturm pfb chtig-e , die bei dem Ersatzgeschäft gar
nicht -oder nicht pünktlich erscheinen, werden mit Geld bis zu
30 Mk. oder mit Haft «bis zu 3 Tagen bestraft ; auch können ' sie

durch Anwendung gesetzlicher Zwangsmahregeln zur sofortigen
-Gestellung angehaltcn «werden.

Wer sich «der Gestellung entzieht, wird als unsicherer
Heerespflichtiger behandelt und sofort eingestellt, auch kann er
etwaiger ihm zustehenden gesetzlichen Ansprüche auf Zurückstel¬
lung oder Befreiung von der Aushebung für verlustig erklärt
werden.

Für Landsturmpflichtige , welche behaupten, an einem
Gebrechen zu leiden, empfiehlt es sich, längstens bis zur Muste¬
rung ein Zeugnis eines Sprzialarztes oder des behandelnden
Arztes vorzulegen . Derartige Zeugniffe müffen von der Orts -
Polizeibehörde beglaubigt sein, wenn der ansstellende Arzt nicht
Bezirksarzr ist . Landsturmpflichtige, welche Brillen tragen ,
haben diesclbr« mitzubringen .

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , obiges in
ortsüblicher Weise sofort bekannt zu machen . Zum Muste-
rumgsiermin har der Herr Bürgermeister oder sein Vertreter
zu erscheinen.

Karlsruhe , den 11 . Oktober 191S.

ivUvorfltzende der ErsMoinmisfioii desAsshedtmgs-
herirltss Arlsnche.

Ätz

Tuchreste
W W ftlf Kalsersfr . 8Za.

■ n # * * J “ ' J (Eingang Lammstr .)
Engros -Tuchabteilung .

von 1 bis 4 Meter
werden 8005

billig abgegeben .

Schwarze «. farbige
Jackenkleider
von Mk.

Mhellnstrsße34,lTr .
7993

Tüchtige

MaoHiter
für dauernde Beschäf¬

tigung , sofort gesucht.
Näheres Baubüro Süd -

endstraße 24 . 8004
Kompl . Bett m . Federb . 30 M. ,

Küchenschr. 12 M ., hochhäuptige
Betten, 1 engl. Bett m . Patent -
rost , Spiegelschrank, 1- u . 2-tür .
Schränke, Kommoden, Roßhaar -
matr . , Ovaltische bill . abzugeben
An- «. Verkauf Kronenftr . I .

ParteiEiteraiur
empfiehlt

Vuchhdlg. BMssrmd

! Odeon - Haus
Q. m . b. H.

Karlsruhe I. B.
1Kaisarstr . 187.

Bette , PlUir » I
Ste a . reellste I
Bezüge » Quelle |
v .M «»ik !astr «>
ment . »11. Art .
Sprechtnaschlntn I

Sohallptetten.

MsthlliM
8006gesucht

Fr . Weber, Lllisrvstr . 24.

Pliiscbmänttl
neu eingetroffen 8007

HT " staunend billig ^9 »

iUiUdtnllt.M. iIr.
Kriegsangehörige extra Rabatt .

Blitz - Tabrplan
Preis 25 Pfg.

Zu beziehen durch die

Kucbbanälung „Volksfreunä "

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
aber ohne üblen Geruch!

A .

Ausser in Dosen auch

in Tuben
Für Tuben nnd Dosen

gleicher Preis !

Keine
Preiserhöhung !

So mit Erdal behandelte Schnbwerk gibt, selbst unter
fit ! f Wasser gehalte» neck» 6lan> no^ ^
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zu aussergewöhnlioh billigen Preisen .

Soweit
Vorrat1. Stock

yerhauf

yrrr.

Damen 1
Kamelhaarstoff -Hausschuhe

Paar 3 . 10 2,83 1 . 85
Kamelhaarbraune Umschlagschuhe Paar 3,45
Kamelhaarstoff -Schnallenstiefel

Paar 3,85 2 .85y mit Fleck 4,25
Filz -Schnallenschuhe 1

Paar 4,25 2 . 75y mit Friessfutter 4,85

Filz - SchnflPSChuhemitLederbes . Paar5 . 50y mitEinfass 6 . 75

Lederpantoffel gefüttert . Paar 5.75 3 .50

Kinder n

Kamelhaarstoff -Schnallenschuhe mit Kappen
Grösse 22/24 25/26 27/29 31/35
Paar 1 . 65 1 .80 1 .95 2.25

Kamelhaarbraune Stiefel mit Fleck und Kappe
Grösse 21/24 25/26 27/29 31/35
Paar 2 .25 2 .50 2 .85 3. 10

Filz -Schnallenschuhe
Grösse 22/24 25/26 27/29 31/35
Paar 1 . 55 1 .75 1 .95 2.25

jpiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii“ - - - - - Ein Posten langbiiftige — =

Korsetts
halbhohe Form, mit

Strumpfhaltern
ümiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiif !

Sonder-Angebot
Korsetts! 3 25

| Geschw
. Knopf

Durlach.
Trägerin gesucht.

Wir suchen auf 1 . November «ine zuverlässige Trägerin für
den » Volksfreund ' . Geeignete Bewerberinnen wollen sich bis

spätestens Freitag , de « IS . Oktober , bei dem Genossen

Friedrich Weber , Auerstraße SV , melden .

mMöbelwage « und
UMPOk Rolle « besorgt durch

Selbftmithilfe billigst 7916

sstngstr .20
i Telefon 1700 .

| 3 “r 1

M >Wktk
fix und fertig in Karton

verpackt , große Taschen¬

flasche 29 Pfg . Porto ,
kleine Taschenflasche

10 Pfg . Porto .

MW
große f § C

Masche f %) Pfg -

Wermut
große QC

Flasche 00 Pfg -

Cogmt-
VerslljM

große QC
Flasch « Ov und

1 1 05 Pfg -

Nein «
Flasche Pfg .

Grosse Badische
Kriegs - Invaliden-
Qeld-Sotterie
Ziehung am 15. Oktober .

>121 Beviooe und I Frlaie bar Geld.

37000 W.
Mögl. Höchstgewinn

15000 n.
3927 Geldgewinne ?«»

22000 n.
I ncnolM \ 11 Lose 10 M.
LUOOd I m . /portoa ListeiSPfj .

empfiehlt Lotterie -Untern .

J. Stürmer
StraBbnrg >. E. , LangstraSs 181.

Filiale Kehl a.Rh . , Hauptstr .
In Karlsrnhe : Carl Wötz,

Hebelstrasie 11/15 .

«D
ft
O.
ft
K?

ftyi
L

AerschWmill
Kmlsnte.

Geschäftszimmer : Sofienstr . 15

Sprechstunden : «mo
Mittwoch u . Samstag 12 — V- 1.

Zusammenkunft :
Jeden 2 . Mittwoch im Monat :
Vier Jahreszeiten » Hebelstr . 21 .
Nebenziinmer , V-9 Uhr abends .

12 Postkarten -°L
Andere Formate sehr billig.

Photogr . Meess , Schlitzenstr .61

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
8 — 1 Uhr , nachm . 3 — 8
Uhr und Sonntags vorm.
8- 12 Uhr .

Mittags 1 bis L Uhr ge¬
schlossen . 7922

Allgemeine Orlskrankelikaffe
Rastatt-Stadt.

Hm Donnerstag , de « 14 . Oktober 1915 , abends halb
9 Uhr , findet im Gasthaus zur „ Sonne " , Ecke Kaiser « und

Kapellenstraße hier , eine satzungSmäßige

Huefcbuss - Sitzung
statt mit folgender

TageS - Ordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht , sowie Rechnungsablage für 1914 .
2. Aufstellung des Voranschlages für 1915 und 1916 .
3 . Wahl des Rechnungsausschusses für 1915 .
4 . Verschiedenes .

Zu dieser Sitzung ergeht hiermtt an die Ausschußmitglieder
höfl . Einladung mit dem Bemerken , daß diese außerdem noch
besonders schriftlich eingeladen werden .

Die Sitzung wird pünktlich eröffnet werden .
'

Rastatt , den 20 . September 1915 . 7736

Der Dorfitzende :
Otto Kraft .

Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsruöe .
Ehraufgebote . Hermann Schrittner von hier , Taglöhner

hier , mit Anna Vollmer U on hier . Robert Behm von Essen ,
Eisendröher hier , mit Juliana Labovgno von Empfingen .

Eheschließungen. Friedrich Jenn von Ettlingen , Unteroffi¬
zier hier , mit Anna Lauch tunt hier . Göttlich Bür klirr von Frer -
amt , Schlosser hier , mit Luise Beutler von Holzbronn . Hugo
Lampart von hier , Ingenieur hier , mit Melanie Christ von
Malsch. Dr . jur . Manfred Pfister von Ueberlingen, Gr . Amt¬
mann in Bruchsal, mit Annie Wagner von hier . Karl Brust
von hier , Ersenbahnsekretär hier , mit Frieda Vogel von hier.
Karl Wünsche ! von hier , Gerber hier , mit Rosina Grießer von
Weisweil . Josef Kunz von Schöllbronn, Taglöhner hier , mit
Frieda : Dantes von hier . Eugen Brotzart von Hatzenbühl,
Schlosser hier, mit Berta Burkart Witwe von hier . Oskar Dali -
chow von hier , Lehrer hier , mit Emilie Koch von Baden . Fried¬
rich Schem'pf von hier , Schlosser hier , mit Maria Schlotter von
Mülhaufen .

Geburten . Renate Juliana Elisabeth , V. Hch Merz , Metz¬
germeister . Paul Rolf , V. Paul Löbrecht , Mär morschlei sec.
Karl Christian , V . Jaikob Gutekunst , Küfer . Luffe, V . Franz
Büchler, Lok.-Heizer. Friedrich Artur , V . Gustav Doldt , Maler -
meister. Irma , W. Peter Stork , Fabrikarbeiter . Liselotte, V,
Karl Theurer , Reserveheizer.

Todesfälle. Artur , 1 I . 10 Dion, alt , V. Artur Lichten»
waller , Schlosser . Albert , 9 I . alt , V . Albert Seiberlich, Expe¬
ditor. Emilie Fügner , 7>1 I . alt , Witwe des Gastwirts Wilhelm
Fügner . Anna v. Friedeiburg, 68 I . alt , Witwe des Majors
a . D . Ludwig v. Friedebürg. Friedrich Schmitt , Wirt , Ehemann ,
44 I . alt . August Nufer , Friseur , Ehemann , 46 I . alt .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten . Martha Erna , B. Otto Müller , GhmnasinmS-

diener .
'

Rudolf , B . Eugen Friedrich Lauinger , Lackier . Josef
Anton, V . Ottmar Hofmayer , Schmied. Karl Erwin , V . Jakob
Günthner , Fabrikarbeiter . Emma Klothilde, V . Alois Kaiser,
Kanzleiassistent .. Herbert Bertold , V. Friedrich Wilhelm
Cramer , Fabrikarbeiter .

Eheschließungen. Karl Frgziz Anton Dettling , Maler in
Eppingen , derzeit Trainreiter , .md Ernestine Müller , Dienft -
mcidchen dahier . Philipp Justin , Schnhmachermerster, und Anw
Juliana Völlingcr , ohne Beruf , beide in Karlsrnhe wohnhaft .

Sterbrfälle . Johann Hoch, Müllermeister , Ehemann , 48 I .
alt . Michael Beinert , Lagerhalter , Ehemann , 96 I . alt . An-
drevS Anton Günther , Schlaffer, Ebttnann , 32 I . alt . Otto
Hermann Meier , Gärtner , ledig, 25 I . alt . Hellmut Nebel,
Student der ElektnZ.

'tchnrk und des Maschinenbaus , ledig, 23 I .
alt . Roth, H iHSboamtsr , Gyernamr, 63 I . alt ,

was Knton Zendrich

in Standern
und

beim Kaiser
erlebte , erzählt er in seiner packenden und doch Herz,

lichen Art in seinem Buche :

3m Pluto an der Front
WIIMtllMIMWWWMMMIIIIIMllUIIllMMMWWWMIll
Dieses beste Zrontbuch dostet kartoniert nur M1 .— ,
gebunden IN 1.60 (als Feldpostbrief 10 pfg . Porto )

Zu Haufe
Mld

im Feld
jedermann willkommen .

Zranckh
'

sch e Verlagshandlung , Stuttgart

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund.

Weiter !
BerAiWtzt toi Eurer
Enlkiillfeu die SuftWües

tos .BolksiremS " .
'

Residenz-Theater
Waldstrasse .

Mittwoch bin einnehl . Freitag .

Authentische Original - Aufnahmen
von sämtlichen Kriegsschauplätzen . Aus der Türkei.

Aus dem Westen . Von aer deutschen Südarmee .

Auf schwankem Grunde
Drama in 3 Akten .

Im Triester Hafen . Aktuell.

Raffies Bekehrung.
Drama in 3 Akten .

Der verhängnisvolle Hasenfo rmer. Humoreske
Polidor als Diener . Humoreske.

erscheinen von Samstag den 16 . d. M . ab in
jedem Programm.
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